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Urteil im Centrolew - Prozeß 


Chodyniti, Synowiecki und Kuſial zu je 4 Jahren Gefängnis, Bylinſti und Noguſti zu je 2 Jahren 
Gefängnis verurteilt. Dziengielewſli, Szulman und Nuszliewicz freigesprochen. 


Die Niederlegung der Verteidigung ſeitens der Rechts⸗ 
anwälte im Prozeß wegen der blutigen Vorfälle am 14. 
September in Warſchau hatte den Charakter der Gerichts⸗ 
verhandlung von Grund auf geändert. Auf welche Weiſe 
die Verhandlung ohne Verteidiger fortgeführt wurde, 
ſchon allein aus der nachſtehenden Heinen Geg 
ſtellung hervor. Während nämlich in den erſten fü 
handlungstagen im Beiſein der Verteidiger kaum 40 Bau: 
gen vernommen wurden, hat es der Vorſitzende Neumann 
am Dienstag, nachdem die Verteidiger den Saal verlaſſen 
hatten, fertig gebracht, faſt 50 Zeugen zu verhören. Die 
Verteidiger waren fort, die Angeklagten hatten eingeſehen, 
daß in dieſem Prozeß jedes weitere Wort verloren iſt, 
darum ging auch alles „wie am Schnürchen“. Ebenſo war 
es auch geſtern der Fall, und während die Dauer des Pro⸗ 
zeſſes auf 10 Tage berechnet war, wurde dieſer bereits 
geſtern beendet, wobei die Angeklagten, wie nicht anders 
zu erwarten war, verurteilt wurden. 

Für geſtern, dem 6. Verhandlungstage, verblieben noch 
6 Zeugen zu verhören, deren Verhör aber ſchon nach kurzer 
Zeit beendet war. Zunächſt wurde der Chefredakteur des 
„Rob otnik“ Abg. Niedzialkowſki aufgerufen, der feſt⸗ 
ſtellt, daß nach Abſchluß der Verſammlung im Saale der 
„Dolina Szwajcarſka“ die Verſammelten vom Abg. Myc- 
SE aufgefordert wurden, auseinanderzugehen, welcher 
Aufforderung auch der Angeklagte Dziengſelewfti beige⸗ 
ſtimmt hat. Dies ſei dann auch geſchehen. 

Die Angeklagten verhielten ſich auch während der ge⸗ 
ſtrigen Verhandlung völlig paſſiv und ſtellten an die Zeugen 
keinerlei Fragen. G 

Als zweiter Zeuge ſagt der Oberpoliziſt Karol Zelſki 

aus, der einige N der Maniſeſtation feſtgenommene 

Perſonen einer Leibesviſitation unterzogen hatte. Auf die 
Frage des Vorſitzenden, wem er einen Revolver abgenom⸗ 
men habe, antwortet der Zeuge: „Irgendeinem Dzienzto 
lowſti“. Da ihn der Vorſttzende jedoch darüber aufklärt, 
daß es einen ſolchen unter den Angeklagten gar nicht gebe, 
wird der Zeuge für einen Augenblick verwirrt, gewinnt aber 
die Sicherheit nach GE Augenblicken wieder, indem er 
auf den auf der Anklagebank ſitzenden Angeklagten Byliniti 
weiſt und dieſen als denjenigen bezeichnek, bei dem er den 
Revolver gefunden hat. 

In der weiteren Folge werden die Zeugen Karl Be m 
und Wincenty Gonſiewſki vernommen. Beide find 
bucklig, Mitglieder der PPS. und haben an der Verſam 
lung im Saale teilgenommen. Sie wurden von der V 
teidigung deshalb vorgeladen, weil der Angeklagte Kuftat 
von einigen Belaſtungszeugen nur daran erkannt wurde, 
daß er bucklig iſt. Durch die Vorladung dieſer beiden 
Zeugen ſollte nachgewieſen werden, daß dieſes Merkmal 
eines körperlichen Fehlers kein genügendes Erkennungs⸗ 
zeichen für einen Menſchen ift und Kuſiak mit einem an= 
deren Buckligen, der an der Verſammlung teilgenommen 
hat, verwechſelt worden ſein konnte. 

Die übrigen zwei Zeugen, der berüchtigte Porzyeki und 
Stefaniak, find nicht erſchienen. 

Der Vorſitzende: Der Zeuge Steſaniak iſt vom An- 
geklagten Szulman genannt worden. Verzichtet der An⸗ 
gellagte auf Melen Zeugen? ` 

Angeklagter Szulman: Mir ift es ohne Unterſchied. 

Auf Ankrag des Staatsanwalts wird feſtgeſtellt, ob 
Porzyeli vernehmungsfähig ift oder nicht. Die Gerichts⸗ 
kanzlei ſtellt feft, daß Porzycki ſchwer krank fei. (zu der 
Kopfverletzung ſoll fi eine Lungenentzündung hinzugeſellt 
haben) und zach dem Gericht nicht kommen könne. Das 
Gericht beſchließt dann, die von Porzyeki gemachten Aus- 
ſagen zu verleſen. Durch die Ausſagen Porzyckis werden 
in erſter Linie Chodynſki, Dziengielewſki und Ruszkiewicz 
belaſtet, im allgemeinen decken ſie ſich aber mit dem, was 
Porzycki bereits im „Bombenprozeß“ ausgeſagt hat. 

Hiermit war das Gerichtsverfahren beendet und der 
Vorſitzende ordnet eine Unterbrechung an. Nach der Unter⸗ 
brechung ſprach noch der Staatsanwalt. Die Angeklagten 
verzichteten. auf das letzte Wort. 

Um 4 Uhr nachmittags verkündete Vorſitzender Neu⸗ 
mann 


das Urteil, 


das wie folgt lautet: Der ehem. Abg. Edmund Chodynſti, 
der Redakteur der „Chlopfla Prawda“ Marjan Synowiecki 
und Jozef Kuſtak werden zu je 4 Jahren Gefängnis, die 
Angeklagten Wladyslaw Roguſti und Jan Bylinſti zu je 
2 Fahren Gefängnis verurteilt. Die übrigen drei An⸗ 
geklagten, und zwar der ehem. Abg. Dzienglelewſti, Zug: 
mund Szulman und Antoni Ruszkiewiez werden freiz 
geſprochen. Die Angelegenheit der Frau Dr. Budzinjia- 
Tylicka wurde bekanntlich wegen der Krankheit der An⸗ 
geklagten abgeſondert. 


In der Urteilsbegründung heißt es: Zweifellos nach⸗ 


gewieſen wurde, daß am 14. September 1930 eine Straßen⸗ 
lundgebung organifiert wurde und daß Chodynſki und 
Synowiecki, obzwar die Straßenkundgebung verboten war, 
am Tage vorher Waffen verteilt hätten; daß bei den am 
Ort feſtgenommenen Angeklagten Bylinſki, Roguſki und 
Kuſtak Schußwaffen vorgefunden worden feien, wobei Ku⸗ 
fiat von der Waffe Gebrauch gemacht habe. Was Dzien- 
gielewſti, Szulman und Ruszkiewiez anbetrifft, jo füme 
das Gericht nicht hinreichend nachweiſen, daß dieſe an der 
Organiſierung des Umzuges mitgeholfen haben. Als ſtraf⸗ 
mildernd habe das Gericht die damalige politiſche Lage 
in Betracht gezogen und das niedrigſte Strafmaß anz 
gewandt. 


Profeſſoren follen die Breiter Schandtaten 
unterſuchen. 


GENEE zufolge foll die Unterſuchungskommiſſton aus 


Ausnahme des Verhaftungsrechts. 

In der Begründung des Antrages heißt es u. a.: 
Der einzige Weg zur Wiedergutmachung des Unrechts wäre 
die Beſtrafung der für die begangenen Schandtaten ver⸗ 
antwortlichen Perſonen und im Falle der Haltloſigkeit der 
erhobenen Beſchuldigungen eine Beſtrafung der Verleum⸗ 
der, die ſolche Lügen aufgebracht haben. Die Erklärungen 
des Miniſterpräſidenten Slawek in dieſer Angelegenheit, 
der den Tatbeſtand unterſucht hat, wirken durchaus nicht 
überzeugend, umſomehr, als im Sinne der Geſetze und der 
Verfaſſung der Minifterpräfident nicht die berufene Inſtanz 
zur h von Verbrechen iſt. Dazu ſind vor allen 
Dingen der Staatsanwalt und die Gerichte berufen. Aber 
weder das hierfür zuſtändige Miniſterium noch der Staats⸗ 
anwalt haben bisher etwas unternommen, was eine objet- 
tive Feſtſtellung der Tatſachen zum Ziele haben würde. 
Dies beweiſt wiederum, daß alles angewandt wird, um 
die Wahrheit nicht ans Tageslicht kommen zu laſſen. Im 
Intereſſe des Volles liegt es aber, daß die Wahrheit über 
die Mißhandlung der Gefangenen enthüllt und Polen von 
dieſer Schmach wieder befreit wird. Darum wollen wir, 
heißt es in der Begründung zum Schluß, mit der Feſt⸗ 
ſtellung der Tatſachen Männer der Wiſſenſchaft betrauen, 
die über allen Parteien ſtehen und beim Volke Autoritäl 
befigen. 0 

Es bleibt nunmehr abzuwarten, welchen Standpunkt 
die Regierungsmehrheit gegenüber dieſem Geſetzentwurf 
einnehmen wird. Wird ſie An ablehnen, ſo fällt die ganze 
moraliſche Mitſchuld an den Breſter Verbrechen auf ſie. 


Das Budget in 2. Leſung angenommen. 
In der geſtrigen Sej 1 wurden die Budget⸗ 
beratungen beendet und das Budget in zweiter Leſung an- 
genommen. Bei der Abſtimmung wurden ſämtliche An⸗ 
träge der Oppoſition abgelehnt und nur die wenigen Ver⸗ 
Kee der Regierung angenommen. Nach der 
endgültigen Erledigung des Budgets in zweiter Leſung 
et Dé dieſes in folgenden Ziffern dar: Ausgaben 


dritte Leſung des Budgets ſoll in der Freitagſtzung des 
Sejm erfolgen, worauf das Budget an den Senat über⸗ 
ſandt wird. Die Plenarſitzungen des Sejm werden ſodann 
eine Unterbrechung von einer Woche erfahren, 


Die Erhöhung der Eintommenſteuer 


von der Seimkommiſſion bereits beſchloſſen 


Wir berichteten geſtern ausführlich über den im Seim 
eingebrachten Geſetzesentwurf der Regierung, der eine 10s 
prozentige Erhöhung verſchiedener Steuern, u. a. auch der 
Einkommenſteuer von Gehältern und Löhnen vorfieht. Mit 
der Verwirklichung dieſer Steuererhöhung hat es die Regice 
rung ſehr eilig. Am Montag fand die erſte Leſung im 
Sejmplenum ſtatt. Schon am Dienstag wurde dieje Anges 
legenheit in der Budgetkommiſſion behandelt und endgültig 
erledigt. Das Referat hierüber erſtattete der BB. Abge⸗ 
ordnete Polakiewicz, der im Hinblick auf die ſchwere finan⸗ 
zielle Lage des Staates die Annahme des Geſetzes empfahl. 
Abg. Keen (Nationaler Klub) verwies darauf, daß dies 
bereits die dritte neue Steuer ſei, die der Sejm bewilligen 
ſoll. Er ſtehe auf dem Standpunkt, daß die Fehlbeträge in 
der Staatskaſſe durch Erſparniſſe gedeckt werden müßten, 
und lehnt daher im Namen ſeines Klubs den Regierungs⸗ 
entwurf ab. Abg. Chondzynſti (NPR.) verlangt, daß die 
10prozentige Erhöhung ſich nicht auf die Einkommenſteuer 
von Gehältern und Löhnen beziehen dürfe. Abg. Ezapinti 
(PP.) ſchlägt vor, daß das von der Regierung einge- 
brachte Geſetz nur ein Jahr 19 5 Gültigkeit haben foll. 
Abg. Rosmarin (Jude) unterſtützt den Vorſchlag Czapinſtis. 
In der Abſtimmung wurden ſämtliche Anträge der Oppe⸗ 
ſition mit den Stimmen der BB. abgelehnt. Der Geſetzes⸗ 
entwurf der Regierung wurde in zweiter und dritter Leſung 
angenommen. Wahrſcheinlich wird der Entwurf ſchon in 
den allernächſten Tagen dem Plenum zugehen. Es werd 
alſo nicht mehr lange dauern, und die Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten werden ſich den hübſchen Betrag von 9 Millionen 
Zloty jährlich von ihren Gehältern und Löhnen abziehen 
laſſen müſſen. Insgeſamt gewinnt der Staatsſchatz durch 
ZS 10prozentige Steuererhoͤhung jährlich 125 Millionen 

oth. St 

Dieſe neue Steuerbelaſtung hat übrigens in den 
Reihen der Sanacjaanhänger auch viel Unwillen erregt. 
Sogar das größte Sanacjaorgan „Iluſtrowany Kurjer 
Krakowſti“ hat geftern entſchieden gegen den Regierungs- 
entwurf Stellung genommen. „Die natürliche Grenze der 
Beſteuerung in Polen — ſchreibt das Blatt — iſt ſchon 
längſt überſchritten worden. Im Intereſſe des Staats⸗ 
ſchaes müßten alfo die Steuersätze eher herabgeſetzt als 
erhöht werden.“ d 
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Enticheibung in deulſchland Nach der nationalen Blamage in deuiſchland. 


Die deutſchen Nationalſozialiſten haben einen gründ⸗ 
lichen Reinfall erlebt. Reichskanzler Brüning Hat jeit 
Wochen erkannt, daß mit diejen Kreiſen eine Politik der 
Vertrauenswerbung um die Kreditfähigkeit Deutſchlands 
nicht zu treiben iſt und hat dieſer Tatſache bei ſeiner großen 
Etatsrede im Reichstag Ausdruck gegeben. Mit einer Ofſen⸗ 
heit, die wir lange haben vermiſſen mitffen, gab der Kanzler 
zu verſtehen, daß die Reichsregierung jegliche Diktaturpläne 
ablehnen müſſe, aljo ein Zeichen, daß aus gewiſſen $ 
dem Kanzler bei den Vorverhandlungen ſolche Pläne nah 
gelegt würden, und daß es das Beſtreben des Reichstage 
ſein muß, den Haushalt auf parlamentariſchem Wege zu er⸗ 
ledigen. Nach dieſer Erklärung war es offenbar, daß der 
Reichskanzler nicht gewillt iſt, ſich auf Abenteuer einzu⸗ 
laſſen, die ihm ſelbſt von der Deutſchen Volkspartei n 
gelegt wurden, ein ſogenanntes Direktorium einzuberufen, 
falls der Reichstag verſagen würde. Die Vorverhandlun⸗ 
gen mit den Parteien haben dem Reichskanzler bewieſen, 
daß er die Politik des Vertrauens nur mit einer Parter 
treiben könne, die dieſen Staat als Republik ausbauen and 
ihn, allen Gewalten zum Trotz, als Sozialſtaat durch⸗ 
ſetzen will. 

Noch vor Tagen ſprach man von einer Galgenfriſt, die 
der Regierung Brüning gegeben ijt, und daß jte über den 
Haushalt ſtürzen oder wieder zum Ausnahmeparagrap 

reifen muß, wenn fie über den Etat hinauskommen t 
er Anſturm, der bereits vor der Völkerbundstagung, 
ſetzte, war nichts mehr und nichts weniger, als der Pl 
einer Umtehr von der Erfüllungspolitik, die fogar 
Abenteuer s Krieges nicht verſchmähte, wie dies i 
en nationalſozialiſtiſchen Blättern hervor 
anglers hat auch nicht wenig dazu 
dieſe Strömung zu ſtärken und der Empfang, 
I dom Reichskanzler bereitet wurde, war lein 
Bild. Brüning vermochte ſich lange Zeit nicht 
t Weg er gehen jol, zumal gerade im 
denten Strömungen am Werk waren, 
aten haben, einmal mit den Rechts⸗ 
poliliſche Linie einzuſchlagen, um die 

ſondere aber die Revi⸗ 
n. Die Genfer Verhand: 
ßenminiſter, und wohl auch dem g 
fen, daß das Ausland nicht geneigt 
gen, jo lange in Deutichland ein 
3 den ganzen Staat gefähr: 
genberg über Hitler zu Thälz 
en, und der Reichskanzler ſollte 
tung die Plattform bieten, auf 
w. öbbel errichtet werden 
ſollte. Als dieſe Pläne nicht gelangen, entſchieden ſich die 
Natipnalſozialiſten und ſtellten dem Kabinett das Miß⸗ 
trauensvotum aus, welches teller abgelehnt wurde. Abe 
auch dem Oſtminiſter Treviranus wurde ein ſolches Mih- 
trauensvotum geſtellt, über welches man zur Tagesordnun 
überging, ſtatt ihn mit Hilfe der Sozialdemokratie zu jtär 
zen. Hier erſcheint es uns doch, ein wenig des Guten za 
viel getan, wenn dieſer Mann ausgerechnet durch die So⸗ 
kabinett Brüning gehalten wird. Aber 
r die Sozialdemokratie hier: 

Falle Treviranu 
Politik der Abenteuer 
em Miniſter ausgeht, 
ag haben bewieſen, daß die 


hab 
zen Kabinett, b 
dieſen Plänen z 
tiſches Chaos h. 


bei maßggel aren, fie jo 
gen, daß fie nicht geneigt iſt, 
metumachen, die gerade von 
Debatten im Rei 


on im Reich vor ſich geht, und daß man nicht 
ge n den Reichstag zu regieren. Die Abſage 
des au die Nationalſozialiſten und auch 


8 
Deutſcznationalen, war jo klar und offen, 
Auf 


Ent ung iſt zunächſt für den Parlamentarismus ge 
len, man eütſchloß fih ſchweren Herzens, in Kreiſen 


deutſchen Bürgertums, der Richtung der Sozialdemokratie 
uf t, denn ohne die Stimmen der Sozialdemokratie 
fis das Kabinett Brüning war es ungewiß, wohin der Weg 


gehen Das Zentrum hat eingeſehen, daß die Gefolg⸗ 
ſchaft mit den Rechtskreiſen letzten Endes auch zu ſeiner 
eigenen Vernichtung führen muß. Nun wurden auch rg: 
fere Geſchäftsordnungsparagraphen für die Verhandlungen 
im Reichstag geſchaffen und damit der parlamentarische 
Boden gefeſtigt, um dem Klamauk ein Ende zu machen, der 
ſich heute ſo oft auf dem Boden des Reichstages abſpielt. 
Ein Schritt weiter zur Feſtigung der Reichspolitik, die nur 
daun auf Achtung vor dem Ausland rechnen darf, wenn ſie 
ſelbſt in ihrem Haufe Ordnung ſchafft. Die deutſche Polilik 


ſichtige. i e MEN 
Die Landvolipartei weiſt die Ablrünnigen 


muß einen n Weg gehen, wenn fie auf weite Sicht ihre 
Pläne durchführen will. Nun hat ſich auch der Reichs⸗ 
außenminiſter zu einer männlichen Rede entſchieden, 
die den Kataſtrophenpolitikern eine Lehre erteilt, daß, trog 
des Geſchreis, an der Exfüllungspolitik feſtgehalten wird. 
Genf war eine Lehre fürs Reich, daß es Verkrauen werben 
kann, wenn es ſich entſcheidet, jene Politik zu treiben, die 
die Sozialdemokratie feit dem Zuſammenbruch befolgt har, 
obgleich ſie bei den Maſſen unpopulär war. Auch der 
Reichskanzler mußte fih dazu bekennen, daß Unpopularität 
nicht davon abhalten darf, einen klaren Weg einzuschlagen, 
der allein Deutſchlands Geſundung herbeiführen kann. 


USA. will die Ausländer fo ſchnell als möglich los⸗ 
werden. Wie Reuter meldet, hat Präſident Hoover den 
Bundeskongreß um die Bewilligung von weiteren 500 000 
Dollar für das Auswanderungsbüro erſucht, damit dieſes 
die Deportierung käſtiger Ausländer beſchleunigen könne.! 


Berlin, 11. Februar. Die „Nationalliberale Kor⸗ 
reſpondenz“ der Deutſchen Volkspartei ſchreibt zu dem Aus⸗ 
zug der Nationalſozialiſten aus dem Reichstag, daß er ein 
Rückzug von parlamentariſchen Verſtrickungen und ein klu⸗ 
ger Schachzug Hitlers jei, der die Gefahr erkannt have, 
daß ſeine junge Parlamentsgarde ſich im Parlamentaris⸗ 
mus hätte feſtlaufen und dabei in ihrer ganzen fachlichen 
Unzulänglichkeit bloßſtellen können. Die verſchärfte Ge⸗ 
ſchäftsordnung jei nur äußerlich zum Anlaß genommen für 
dieſen guten Theaterzug. Die indeſſen erſcheinende natio- 
nalſozialiſtiſche „Nationalzeitung“ behandelt die Angelegen- 
heit unter der Ueberſchrift „Ein folgenſchwerer Schritt“ 
und ſagt, die Waffe der parlamentariſchen Oppoſition el 
durch die verfaſſungsändernde Geſchäftsordnungsreform 
ſtumm und unbrauchbar geworden. Die Nationalſozia 
tauſchten fie dann gegen die ſchärfere und ebenfo legale 
Waffe des Kampfes im Volke gegen den Reichstag aus. 
Dieſer Kampf müſſe ein Volksbegehren zur Reichstag‘ 
löſung zum Ziele haben. Zu der Veranlaſſung des Mu 
gas der Rechtsoppoſition bemerkt der „Thüringer Lar 

und“, das Organ des Reichsparteiführers der Landvo! 

partei Höfer, daß die bürgerlichen Parteien mit Ei 
der Deutſchnationalen, Nakionalſozialiſten und dama 
Völkiſchen, nach Brechung der roten Herrſchaſt in Thürin⸗ 
gen im Jahre 1923 eine verſchärfte Geſchäftsordnung er⸗ 
laſſen Hätten, in der ſich viel von dem findet, was jetzt 
auch im Reichstag eingeführt worden iſt. Die National⸗ 
ſozialiſten und Deutſchnationalen hätten in Thüringen alle 
die Schritte mitgemacht, die ſie jetzt im Reichstag ver⸗ 
dammen. Die Landvolkpartei habe dieſe Inkonſequenz 
nicht mitmachen können und daher jetzt im Reichstag nicht 
zur Obpofition gehört. 

Berlin, 11. Februar. Der Auszug der National⸗ 
ſozialiſten und Deutſchnationalen wird vom „Vorwärts“ 
als Flucht nach der Niederlage bezeichnet. Das „Berliner 
Tageblatt“ ſpricht von einer Kriegserklärung auf Wider⸗ 
ruf und nennt die Taktik der Kommuniſten klüger und ge⸗ 
ſchickter. Der „Börſenkurier“ bezeichnet die Flucht der 
Oppoſition als einen bedauerlichen politiſchen Schildbürger⸗ 
ſtreich. Die „Deutſche allgemeine Zeitung“ fragt, welches 
das Ziel dieſer Aktion ſei. Die „Börſenzeitung“ gibt dem 
Verſtändnis für die Erregung der Rechtsoppofition Aus⸗ 
druck, bezweifelt aber, ob der Auszug aus dem Reichstag 
opportun im Intereſſe von Wählerſchaft und Nation fer. 
Oldenburg, 11. Februar. In einer Verſamm⸗ 
lung der deutſchnakionalen Volkspartei Oldenburg machte 
am Dienstag der Reichstagsabgeordnete Stubbendorff int 
Zuſammenhang mit dem Auszug der Rechtsparteien aus 
dem Reichstag die Mitteilung, daß die nationale Oppoſi⸗ 
tion in Kürze ein Rumpfparlament aufzumachen beab⸗ 


von ſich. 


Berlin, 11. Februar. Die Erklärung des Abg. 
Dr. Wendhauſen von der Landvolkpartei am 10. Februar 
im Reichstag und der Auszug feiner Freunde aus dem 
Sitzungssaal gemeinſam mit den Nationalſozialiſten und 
den Deutfchnationalen veranlaßte den Vorſtand der Lande 
vollpartei am Mittwoch dazu Stellung zu nehmen. Der 
Parteivorſtand ſtelle feft, daß das deutſche Landvolk an die 
heutige Regierung nicht gebunden jei. Seine Oppoſition 
ſei eine ſachliche, aber nicht eine ſolche um jeden Preis. 
Im Rahmen der ſachlichen Opposition liege es, Make 
nahmen auch der derzeitigen Regierung zu unterſtützen, 
die die wirtſchaftliche und finanzielle Sanierung beträfen. 
Von den drei Abgeordneten wurde hierauf verlangt, daß 
fie fih den Beſchlüſſen des Paxteivorſtandes grundſätzlich 
fügen und außerdem an den Reichstagsverhandlungen teil- 
nehmen ſollen. Da die Abg. Dr. Wendehauſen, Sybel und 
Sieber erklärten, ſich den Beſchlüſſen des Parteivorſtandes 
nicht fügen zu können, ſtellte der Parteivorſitzende feit, daß 
damit die drei Abgeordneten ſich ſelbſt außerhalb der Reichs⸗ 
tagsfraktion und der Partei geſtellt hätten. 


Mißtrauensantraa gegen Dr. Curtius 
abgelehnt. 


Berlin, 11. Februar. Der Reichstag hat am 
Mittwoch abend den kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag 
gegen den Reichsaußenminiſter Dr. Curtius mit 255 gegen 
87 Stimmen der Kommuniſten und des Landvolks bei 29 
Enthaltungen der Wirtichaftspartei und der Volksnationa⸗ 
len abgelehnt. Damit war auch der Mißtrauensantrag des 
Landvolkes gegen den Außenminiſter erledigt. 

Das Haus beſchloß ferner, über den deutſchnationalen 
Mißtrauensantrag gegen Dr. Curtius zur Tagesordnung 
überzugehen, da ja die Antragſteller ſelbſt nicht einmal an- 
weſend ſeien. 

Die nächſte Sitzung wurde auf Donnerstag 15 Uhr 
feſtgeſetzt. Es ſoll dann auch ein Zentrumsantrag zur Mb- 
ſtimmung gebracht werden, über die rechtlichen Anträge der 
nichtanweſenden Oppoſitionsparteien der Rechten zur Ta- 
gesordnung überzugehen. 


Deutſcher Reichstag gegen 
Kriegsſchuldlüge. 


Berlin, 11. Februar. Im Reichstag haben die 
Abgeordneten Dauch⸗Hamburg (Deutſche Volkspartei) und 
Perlitiu (Zentrum) folgende Entſchließung zur Kriegs⸗ 
ſchuldfrage eingebracht: $ 

„Der deutſche Reichstag lenkt erneut die Aufmerkſam⸗ 
keit der internationalen Oeffentlichkeit auf die ſchwere 


Beeinträchtigung der Gedanken des Friedens und der Ver 
ſtändigung durch das Kriegsſchuldurteil des Verſailler Ver⸗ 
trages. Deulſchand hat unter Zwang den Vertrag unter: 
REN ohne jedoch damit anzuerkennen, daß das deutſche 
Volk der Urheber des Krieges ſei. Das im Art. 231 aus⸗ 
geſprochene einſeitige Schuldurteil iſt nur geeignet, das 
Vertrauen unter den Völkern, das für den wahrhaften 
Frieden erforderlich iſt, dauernd zu beeinträchtigen. Die 
reſtloſe Aufklärung der Vorgänge, die zum Weltkrieg für 
ten, auf der Grundlage wahrheitſuchender hiſtpriſcher For, 
ſchung iſt daher dringend erforderlich. Deutſchland for 
aus dieſem Grunde zur Beſeitigung des einſeitigen den 
hiſtoriſchen Tatſachen nicht entſprechenden Kriegsurteils, 
wie es im Art. 231 im Verſailler Vertrag zum Ausdruck 
kommt, die Bildung eines internationalen Ausſchuſſes von 
unparteiiſchen Sachverſtündigen, der allein ein objektives 
Urteil über die Vorgänge abgeben kann, die zum Ausbruch 
des Weltkrieges geführt haben. Der Reichstag erſucht di 
eichsregierung, alle ihr möglichen Schritte zu tun, am 
dieſe Forderung durchzuſetzen.“ 


Frankreich iſt mit der Rede Tr. Curtius 
nicht zufrieden. 


Paris, 11. Februar. Die Rede des Reichsaußen⸗ 
miniſters Dr. Curtius wird von den Blättern je nach ihrer 
politiſchen Einſtellung verſchieden beurteilt. Während die 
nationaliſtiſche Preſſe beſonderen Wert auf die verſchiede⸗ 
nen Vorbehalte und Reviſtonsandeutungen legt, unterſtrei⸗ 
chen die linksgerichteten Blätter den ehrlichen Willen 
Deutſchlands, an einer Befriedung Europas mitzuarbeiten. 
An der Spitze der Unzufriedenen d wie immer das „Echo 
de Paris“, das aus den Ausführungen Dr. Curtius“ die 
Schlußfolgerung zieht, 

Deutſchland ſetze den e ES Revanchekrieg 
ort, 


Die Methode, die es dabei anwende, beſtände darin, ſich ſo 
lange wie möglich des Völkerbundes zu bedienen und erſt 
dann zu anderen Mitteln zu greifen, wenn diefe Hilfsquelle 
vollkommen erſchöpft ſei. Die Offenheit, mit der der 
Reichsaußenminſſter geſprochen habe, grenze direkt an 
Zynismus. Briand ſei ech für ſeine Bemühungen bes 
lohnt, Deutſchland die Gewährung der Bankkredite zu ers 
möglichen. Der „Figaro“ ſieht in den Erklärungen Dr. 
Curtius“ ebenfalls die Forderung auf abfolute Gleichheit 
auf allen Gebieten. Seine Rede verlange eine Antwort 
und es ſei zu wünſchen, daß ſie entſprechend ebenſo klar 
und unzweideutig werde, wie die Forderungen, die der 
Reichsaußenminiſter geſtellt habe. Der „Petit Pariſten“ 
unterſtreicht, daß die Rede des Dr. Curtius zwar nichts 
Neues enthalte, ſie zeichne ſich aber durch den beſonderen 
Nachdruck aus, den der Reichsaußenminiſter auf die sine 


zelnen Forderungen legte und der ſicherlich nicht geeignet 


ſei, die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen zu fördern. Man 
werde in Berlin ſicherlich wieder behaupten, daß die Muss 
führungen für innerpolitiſche Zwecke beſtimmk geweſen 
jeien. Das ändere aber nichts an der Tatſache, daß fie in 
dem Land, deſſen Hilfe Deutſchland heute am nötgften 
brauche, einen ſehr ungünſtigen Eindruck machten. Das 
links gerichtete „Oeuvre“ ſtellt lediglich feft, daß Deutſch⸗ 
land wegen der Locarnopolitik auch diejenige von Rapallo 
ſortzuſetzen wünſche. Es wendet ſich TEE gegen die 
franzöſiſchen Schwarzſeher, die ſich ſicherlich an die eine 
oder andere Erplärung feſtklammern würden, um zu be⸗ 
haupten, daß Deutſchland die ganze Frage der Annähe⸗ 
rungspolitik aufs Spiel geſetzt habe. Die „Cre Nouvelle“ 
schreibt, die Andeutungen über die deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen ließen klar erkennen, daß Deutſchland den 
Reviſionsgedanken nicht fallen gelaſſen habe. Immerhin 
laſſe die Vorſicht, mit der ſich der Reichsaußenminiſter aus⸗ 
gedrückt habe, erkennen, daß er die Frage ſelbſt für äußerſt 
heilel halte. Das Blatt behauptet, daß eine Rebifton eine 
Atmoſphäre der Unſtetigkeit in ganz Europa heraufbeſchwö⸗ 
ren würde. Der ſozialiſtiſche „Populaire“ verzichtet auf 
eine Beſprechung der Rede Dr. Curtius“ und ſieht das 
Hauptereignis des Tages in dem geſchloſſenen Auszug der 
Nationalſozialiſten und der Gruppe Hugenberg aus dem 
Reichstag. Das Blatt glaubt nicht, daß die beiden Oppo⸗ 
ſitionsparteien irgendeinen Vorkeil aus ihrer Handlung 
jiehen könnten. Im Gegenteil, fie feien weit davon eni- 
eat das republikaniſche Regime zu bedrohen. 


Das polniſche Schulweſen in deutſchland 
22 polniſche Schulen im Kreiſe Flatow. 


Den Beſtrebungen des „Polniſchen Schulvereins“ if 
es gelungen, in kurzer Zeit im Kreiſe Flatow (Grenzmark) 
22 ER Schulen zu errichten, in denen von 34 Lehrern 
868 Kinder unterrichtet werden. Den polniſchen Schulen 
ſtehen nur 70 deutſche Volksſchulen mit 5053 Kindern gegen⸗ 
über. Außerdem beſtehen im Kreiſe acht polniſche Kinder- 
gärten für vorſchulpflichtige Kinder, während nur vier 
deutſche Kindergärten vorhanden ſind. 


Der neue deutſche Geſandte. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, hat die deutſche Regie. 
rung dem deutſchen Reichspräſidenten die Ernennungsur⸗ 
kunde für den neuen deutſchen Geſandten in Wi 
Herrn Dr. Adolf von Moltke, zur Unterſchrift über⸗ 
reicht. Die Unterzeichnung der Urkunde und die Antr 
des neuen deutſchen Gejandten in Warſchau tft für die all 
nächſte Zeit vorgeſehen. 


Beiblatt zur Nr. 42 


Lodzer Vollszeitung 


Tagesneuigleiten. 


Wichtig für Arbeitslo le 


Registrierung für die außerordentliche Unterſtützung 
für Februar. 


Das Erwerbsloſenamt des Magiſtrats gibt allen In⸗ 
terejfierten bekannt, daß die Entgegennahme der Anm 
dungen von arbeitsloſen körperlichen Arbeitern für die 
außerordentliche ſtaatliche Unterſtützung und die ſtädtiſche 
Kohlenbeihilfe für den Monat Februar Montag, den 9. 
Februar begonnen hat. 

Die Entgegennahme der Anmeldungen findet im Lo⸗ 
kale in der 28. Pulku Strzelcow Kaniowſtich Nr. 32 in der 
Zeit von 9 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags ſtatt, und zwar 
in folgender Reihenfolge: 

Donnerstag, den 12. Februar, Buchſtaben M, N, O. 

Freitag, den 13. Februar, Buchſtaben P, R, S. 

Sonnabend, den 14. Februar, Buchſtaben T, U, W, Z.“ 
Mitzubringen find: der Perſonalausweis oder ein anderes 
amtliches Dokument, die Legitimation des Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes, worin der Regiſtrierungsvermerk oder der 
Kontrollſtempel für November und Dezember enthalten ift, 
ſowie das Krankenkaſſenbuch. 


Die Forderungen der Straßenbahner. 

Wir berichteten geſtern darüber, daß der Verband der 
Angeſtellten der Lodzer elektriſchen Straßenbahn an die 
Direktion eine Reihe von Forderungen zur Verbeſſerung 
der Arbeitsverhältniſſe geſtellt hat. Dieſe Forderungen 
ſollten von ſeiten der Direktion bis zum 13. Februar be⸗ 
antwortet ſein. Während der Verhandlungen zwiſchen der 
Direltion und der Abordnung der Straßenbahner ſtellte 
es ſich heraus, daß die Erledigung der Forderungen ſeitens 
der Direktion Direktor Ring übertragen worden ift, der 
gegenwärtig auf Urlaub weilt und ſomit die Angelegenheit 
is zum 13. Februar nicht erledigt werden tann, An dent: 
ſelben Abend hielt die Verwaltung des Verbandes der 
Straßenbahnangeſtellten eine Sitzung ab, in der über die 
entſtandene Situation beraten wurde. Die Verwaltung 
ſaßte folgenden Beſchluß, der der Direktion der Straßen⸗ 
bahn bekanntgegeben worden iſt: „Die Angeſtellten der 
Lodzer Straßenbahn ſind entſchloſſen, auf die Erledigung 
ihrer berechtigten Forderungen bis zum 17. Februar zu 
warten. Sollte im Laufe der Woche Direktor Ring nicht 
nach Lodz zurückkehren und ſollte bis zum 17. Februar 
d. Is. die Angelegenheit der Forderungen der Angeſtellten 
nicht erledigt werden, ſo behalten ſich die Angeſtellten freie 
Hand vor, am 17, Februar einen Beſchluß zur Organiſie⸗ 
rung und Durchführung eines Streiks zu faſſen.“ (a) 
Der Beſchäſtigungsgrad in der Großinduſtrie. 

Auf Grund von Angaben des Verbandes der Tertii- 
induſtrie in Polen jtelft Ji der Beſchäftigungsgrad in den 
dieſem Verbande angeſchloſſenen Betrieben in der Zeit vom 
26. Januar bis 1. Februar wie folgt dar: In der Baun 
wollinduſtrie waren 6 Tage in der Woche 17 Fabriken mit 
11347 Arbeitern beſchäftigt, 5 Tage — 9 Fabriken mit 
18 564, 4 Tage — 5 Fabriken mit 8982 Arbeitern, 3 Tage 
— 5 Fabriken mit 5626 Arbeitern. Insgeſamt waren alſo 
44 619 Arbeiter beſchäftigt, was im Verhältnis zur vor⸗ 
hergehenden Berichtszeit eine Zunahme von 398 Perſonen 
bedeutet. In der Wollinduſtrie: 6 Tage in der Woche 
waren 11 Fabriken mit 8988 Arbeitern beſchäftigt, 5 Tage 
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Du 

Ohne noch etwas zu jagen, ging Jochen in das Haus 
und die Treppe hinauf. Was die beiden miteinander aus⸗ 
zumachen hatten, durfte ihn nicht kümmern. 

Er war aufgeregt und doch auch müde, und nachdem er 
fih enttleidet und aufs Bett geworfen hatte, brauchte er 
nicht lange zu warten, bis der Schlaf über ihn herfiel, aus 
dem er erft erwachte, als die Sonne ihm ins Geſicht ihien. 

Er hatte keine Uhr mehr; aber nach dem Stand der 
Sonne berechnete er, daß es gegen vier Uhr ſein mochte, 
und ſo erhob er ſich, nahm ſeine Jacke über den Arm und 
die Schuhe in die Hand. ' 

Nun hatte er doch vergeſſen, ſich Stiefel zu kaufen, und 
mußte am Abend noch einmal nach dem Städtchen. Leiſe 
ging er die Treppe hinunter und wuſch ſich am Bache, der 
unweit vom Häuschen ins Tal eilte. Dann ſetzte er ſich auf 
einen Stein und rauchte ein Pfeiſchen. 

Herrlich war es hier, ſo friedlich und ſtill, und doch 
hatte das Elend auch hierher den Weg gefunden. Wer 
konnte wiſſen, was hier noch auf ihn wartete! 

Da ſah er den blauen Rauch eines Holzfeuers aus der 
Eſſe ſteigen und kehrte zu dem Häuschen zurück. 

Leiſe ging er nach der Küche, aus der gedämpfte Ge- 
käuſche erklangen; aber in der offenen Tür blieb er ſtehen 
und zog ſich ebenſo leiſe zurück, wie er gekommen war. 

Am Herde hatte er Mile erblickt, im Unterrock und 
Hemd, mit bloßen Füßen, und er wußte, daß ſie erſchrocken 
wäre, wenn er zu ihr getreten. So nahm er auf der Bank 
Platz, und kaum ſaß er dort, da kam auch ſchon Mutter 
Kreher heraus und ſtutzte ein bißchen; aber dann grüßte 
ſie freundlich und ſetzte ſich zu ihm. 

„Ja, die liebe Sonne!“ ſagte ſie. „Die läßt einem nicht 
Wisen, sai fhòn iğ es früh — agl“ 


unzweifelhaft ein dauerndes Verhältnis im Auge, wobei 


— 4 Fabriken mit 1958 Arbeitern, 4 Tage — 5 Fabriken 
mit 2118 Arbeitern, 3 Tage — 3 Fabriken mit 372 Ar⸗ 
beitern. Stillgeſtanden haben 8 Fabriken. Insgeſamt 
waren in der Wollinduſtrie 13 436 Arbeiter beſchäftigt, was 
eine Zunahme von 393 Perſonen bedeutet. (ag) 


Der neue Engrospreis für Zündhölzer. 

Mit Rückſicht auf die am 31. Icnuar d. Is erfolgte 
Veröffentlichung des Zündholzmonopolgeſetzes und in An⸗ 
betracht deſſen, daß das neue Zündholzmonopolabkommen 
in Kraft getreten iſt, beträgt vom 1. Februar d. Is. ab 
der Großhandelspreis für eine Kiſte Zündhölzer frei jämt- 
licher Empfangsſtationen bei einer Abnahme von 100 Kiſten 
421 Zloty, bei kleinenen Mengen 436 Zloty je Kiſte. 


Ein neuer Verband: „Vereinigung polniſcher Seidenſtoff⸗ 
ſabriken“. 

Die bisher beim Landesverbande der Textilindustrie 
beſtehende Sektion der Seidenſtoffabrikanten hat ſich vor 
einigen Tagen als „Vereinigung polniſcher Seidenſtoff⸗ 
fabriken“ abgeſondert. (p) 


Miniſterielle Abfuhr für die Lodzer 
N. P. R.- Linte. 


Kann ein Magiſtratsſchöſſe gleichzeitig Zeitungsverleger 
ſein? — Das Miniſterium antwortet: Ja. 


Vor einiger Zeit glaubten Hetzer von der N. P. R.⸗ 
Linken der „Lodzer Volkszeitung“ und chen dem Sch. 
jen der Steuerabteilung des Magiſtrats, Gen. Ludwig Ku 
der gleichzeitig als Verleger unſerer Zeitung zeichnet, ein 
auswiſchen zu können, indem fie in einer Stadtratſitzung 
die Behauptung auſſtellten, daß Gen. ut als Magiſtrats⸗ 
ſchöffe und gleichzeitig Verleger der „Lodger Volkszeitung“ 
an dieſe keine Aufträge erteilen könne. Wir haben ſchon 
damals dieſe Behauptung als grundlos zurückgewieſen. Um 
jedoch Klarheit in dieſer Angelegenheit zu ſchaffen, hat ſich 
die Stadtverwaltung offiziell an das Innenminiſterium ge⸗ 
wandt und um genaue Interpretierung der betreffenden 
Verordnung über das Selbſtverwaltungsweſen erjucht, 

Das Miniſterium hat nunmehr in dieſer Angelegen⸗ 
heit folgende Interpretation bekanntgegeben: Auf die A 
frage eines Wojewodſchaftsamtes, ob ein Magiſtratsſ 
der gleichzeitig Leiter einer Magiſtratsabteilung und Ver⸗ 
leger einer Zeitung, die Anzeigen dieſer Abteilung erhält, 
ijt, das Amt eines Schöffen im Hinblick auf die Beſtimmun⸗ 
gen des Artikels 17 des Dekrets vom 4. 2. 1919 bekleiden 
kann, erklärt das Innenministerium folgendes: Im gege⸗ 
benen Falle tritt, nach Anſicht des Innenminiſteriunts, 
zwiſchen dem Schöffen als Zeitungsherausgeber und der 
Gemeinde kein rechtliches Verhältnis nach Art. 17 des De- 
Reiz über die ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen vom 4. Yez 
bruar 1919 (D. P. P. Nr. 13, Po, 140) ein. Dieſes Ber- 
hältnis hat im gegebenen Falle feinen dauernden Charat- 
ter, während die daraus ſich ergebenden Rechnungen nach 
der feſtgeſetzten Preisliſte reguliert werden. Der Geſetz⸗ 
geber hatte bei Schaffung der betreffenden Beſtimmung. 
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er gleichzeitig jede mögliche Ausübung eines Einfluſſes von 
Seiten einer intereſſierten Perſon, die Mitglied des Stadt⸗ 
rates iſt, auf die Art der Regulierung der Verpflichtungen 
durch die Gemeinde zu vermeiden ſuchte. 

Hoffentlich ſchreibt fih die NP. R. Linke dieje Bu- 
rechtweiſung gut an und iſt künftighin bei Verbreitung ge⸗ 
meiner Verdächtigungen etwas vorſichtiger. 


„Wunderſchön, Mutter! Es litt mich nicht im Bett. 
Wie geht es dem Emil?“ ` 

„Er har geſchlafen.“ 

„Dann ift es gut; aber heute wird das Fieber kommen. 
Es wird ein ſchwerer Tag.“ 

„Ja, ja, der Doktor jagte es auch. Er kommt zeitig.“ 

Beide ſchwiegen darauf, bis ſich die Alte endlich erhob. 

„Ich will der Mile ſagen, daß Sie auf ſind. Sie 
werden Hunger haben.“ * 

„Freilich, Mutter! Aber ich will hier ſpeiſen.“ 

Sie nickte und ging. Nach einer Weile kam Mile in 
dem Kleide, das fie tags zuvor getragen hatte, ftellte 
Suppentopf und Teller vor ihn hin, freundlich grüßend 
und leicht errötend, und nun erſt muſterte Jochen fie, 

Hatte er ſie geſtern für höchſtens ſechzehn Jahre alt ge⸗ 
halten, ſo wußte er jetzt, daß ſie älter war, ſeit er ſie vor⸗ 
hin in der leichten Kleidung geſehen hatte. Das weite 
Oberkleid verbarg ganz die ſich rundenden Formen; das 
Geſicht war zart wie Hände und Füße, und das lichtblonde 
Haar funtelte in der Sonne. 

Dieſe Mile war eine holde Waldblume, in der Ein⸗ 
ſamkeit erblüht, und unwillkürlich fragte fih Jochen, wer 
ſie wohl einſt brechen würde. 

Da Be wieder ins Haus gegangen war, löffelte er feine 
Suppe aus, ſchwenkte Napf und Teller im Bache rein, 
ſtellte beides auf die Bank und wanderte ſeiner Arbeits⸗ 
ſtelle zu. 

Dort war noch alles ftill; nur der Platzmeiſter kramte 
in ſeiner Hütte herum und machte große Augen, als der 
Neue nun zu ihm trat und ihm einen „Guten Morgen!“ 
wünſchte. 

„Sie dürfen aber noch nicht anfangen, Bendemann“, 
ſagte er. d 

„Sie!? Du heißt es, Meile!“ 

„Na ja, na ja! Aber es fällt mir ſchwer bei dir — du 
kannſt es mir glauben. Du gehörſt doch nicht zu uns.“ 

„Zu wem denn ſonſt?“ } 


Jochen Bendemann fragte es etwas ärgerlich. Ihm lag 


nichts daran, aufzufallen. 


Donnerstag, den 12. Februar 1931 


Gründung einer polniſch⸗portugieſiſchen 
Aus wanderungsgeſellſchaft. 


Hat die Madeirareiſe Marſchall Pilſudſtis hierzu bei 
getragen? 


Das Lodzer ſtaatliche Arbeitsvermittlungsamt wur: 
unlängſt von der Gründung einer polniſch⸗portugieſiſchel 
Auswanderungsgeſellſchaft benachrichtet, die fih mit der 
Förderung der polniſchen Auswanderung nach den portu- 
gieſiſchen Kolonien in Afrika, Angola, befaſſen wird. Die 
Geſellſchaft hat ſowohl in Polen als auch in Portugal be⸗ 
ſondere nationale Komitees gebildet und verfügt bereits 
jetzt über ein Kapital von 2 000 000 Dollar. Zu dem pol- 
niſchen Komitee gehören der Sohn des Staatspräſidenten 
Dr. Michal Moseicki, General Dreszer, Graf Adam Tar- 
nowfki, Fürſt Szebeko und andere hochgeſtellle Perf. 
leiten. Der Sitz des polniſchen Komitees befindet ſich in 
Warſchau in der Moniuszliſtraße 5, Die Geſellſchaft iit 
bereits jetzt dazu geſchritten, polnische Landwirte in der 
portugieſiſchen Kolonie Angola in Afrika anzuſiedeln. Die 
Auswanderung nach Angola iſt keinerlei Beſchränkungen 
unterworfen und es werden ohne Zweifel zahlreiche poi- 
niſche Auswanderer nach dort auswandern. (a) 

Es jei hierbei daran erinnert daß Marſchall Piluti 
von der portugiefiihen Regierung mit großen Ehrenbezeu⸗ 
gungen aufgenommen wurde. Wir wollen vorläufig noch 
keinen Zuſammenhang zwiſchen der Madeirareiſe des Mar- 
ſchalls und der polniſchen Auswanderung nach Afrika feher. 
Es fällt aber auf, daß dieſes „Exportſyndikat für volniiche 
Auswanderer“ ausgerechnet jetzt entſtanden ift, da Pilſudſki 
auf der portugieſiſchen Inſel Madeira weilt. 


Aus der Gerbereiinduſtrie. 

Im Jahre 1928 waren in Polen 1296 Gerbereren 
in Betrieb, die 9541 Arbeiter beſchäftigten. 80 Prozent 
dieſer Fabriken beſchäftigten nur fünf Arbeiter, während 
ungefähr weitaus 8 Prozent nur 20 Arbeiter beſchäftigten. 
Dies führ zu einer ſchädlichen Zerſplitterung dieſer Ind. 
ſtrie. Eine Beſſerung ſchreitet nur langſam vorwärts. F. 
die Schädlichkeit dieſes Zuſtandes verdient als kennz 
nend hervorgehoben zu werden, daß in den Vereinigten 
Staaten nur 494 Gerbereien in Betrieb ſind, die mit Rück⸗ 
fht auf ihre Produktion und Leiſtungsfähigkeit die points 
ſchen Gerbereien übertreffen. In Deutſchland, wo die Dote 
bereien noch mehr zerſplittert waren, wie gegenwärtig in 
Polen, erfolgte eine ſchnelle Beſſerung. Vom Jahre 1882 
bis zum Jahre 1925 iſt dort die Zahl der Gerbereien von 
10 269 auf 2712 zurückgegangen. Die Zahl der beſchäf 
ten Arbeiter ſtieg in demſelben Zeitraum von 45 000 
61.400, Erwägt man die Schwierigkeiten, mit denen un 
jere Gerbereien zu kämpfen haben, jo kommt man zu dem 
Schluß, daß nur eine Vereinheitlichung der Gerbereiindu⸗ 
ſtrie eine Verbeſſerung det Situation bringen kann. 
Tollmutverdüchtig. 

Da in den letzten Tagen wiederholt Fälle vorgekom⸗ 
men jind, wo Perſonen von angeblich tollwütigen Hunden 
gebiſſen wurden, werden alle dieſe Perſonen aufgefordert, 
jih in der zuſtändigen Sanitätsabteilung zu melden, wo 
ihnen Gegenmittel verabfolgt werden. 

Der heutige Nachtdienſt der Apotheken. 

S. Jankielewiez, Alter Ring 9; J. Stedel, Limanow⸗ 
ſkiego 37; B. Gluchowſti, Narutowicza 4; St. Hamburg 
u. Co., Glowna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 307, A. 
Piotrkowſti, Pomorſka 91. (p) 
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„Wie du denkſt!“ murmelte Meile nachgiebig. „Die 
Frau Baronin ſagte es auch. Uebrigens weißt du, wenn 
du gelogen haft —* 

3 Ich? Ich lüge — 

Nie !, hatte er jagen wollen; aber er merkte, daß er rot 
wurde, und ſchwieg daher. 

„Siehſte!“ jagte Meile lachend. „Und deswegen will 
ich dich warnen. Du haſt doch von Amerita geredet, nicht 
wahr? Weißt du denn, daß die Frau Baronin von drüben 
ift? Und fie hat eine Schweſter mitgebracht; die kann über- 
haupt noch nicht Deutſch. Da habe ich gehört, wie der 
Baron ſagte: du würdeſt dich freuen, wenn du deine 
Sprachtenntniſſe wieder auffriſchen könnteſt — und wenn 
du nun nichts verſtehſt —“ 

Jochen Bendemann lachte hell auf, ſchon deswegen, 
weil Meile ſich bemühte, hochdeutſch zu ſprechen, was ihm 
aber nur halb gelang. 

„Du lachſt? Du, was die Schweſter ift, die verſteh / 
feinen Spaß!“ 

„Sie mag nur kommen! Wenn ſie mich anſpricht, werde 
ich ihr antworten.“ 

„Du warſt wirklich drüben?“ 

„Und ob!“ 

„Da iſt es ja gut! Und nun will ich pfeifen!“ 

Meile ſtand ſichtlich erleichtert auf und gab das Bele 
chen, das die Arbeiter vom Lager aufſchreckte. Einer nach 
dem anderen kamen ſie aus der Baracke und gingen nach 
der Kantine, aus deren Eſſe ſchon lange der Rauch kerzen⸗ 
gerade in den klaren, blauen Himmel ſtieg. Keiner dachte 
daran, ſich erſt zu waſchen. Viele taten es auch nachher 
nicht. Nur einige benetzten am Bache das Geſicht und 
rieben es mit einem Lappen trocken. 

Jochen Bendemann beſah ſie ſich ſpäter und verſtand 
allerdings dabei manches. Es hatte wohl nicht viel Zweck, 
wenn die Leute ſich in dem kalten Waſſer wuſchen. Sie 
konnten das Pech und das Harz ja doch nicht entfernen. 
Dazu gehörte mehr, und erſt in der folgenden Zeit lernte 
er an ſich ſelber kennen, daß eine ſolche Kruſte ſich nur mit 
Terpentinöl löſen läßt (ortſetzung folgt.) + 


Ar. 42 (Beiblatt) 


Rückerſtattung der Dienſtausweiſe der früheren ruſſiſchen 
Beamten durch Rußland. 

Bekanntlich befinden ſich im polniſchen Staatsdieaſt 
zahlreiche Beamten, die früher, vor der Wiederentſtehung 
Polens, in ruſſiſchen Staatsdienſten ſtanden. Ziele Staats⸗ 
beamten beſitzen über ihre Dienſtzeit bei den geweſenen 
ruſſiſchen Behörden keinerlei Beweise, da ſämtliche Perſo⸗ 
nal⸗ und are bei dem Rückzug der Ruſſen im 
Jahre 1914 nach Rußland ausgeführt worden find. Da 
durch das Fehlen der Dienſtausweiſe weder deren Dienſt⸗ 
grad noch die Dienſtzeit einwandfrei feſtgeſtellt werden kön⸗ 
nen, entſtehen bei der Beſoldung und Penſionierung diei 
Beamten, die fidh gegenwärtig im polniſchen Staaksdienſt 
befinden, oft große Schwierigkeiten. Wie nun das Lodzer 
Schulkuratorium erfahren hat, wandte ſich unlängſt das 
Verkehrsminiſterium an die beſondere gemiſchte Kommiſ⸗ 
ſion bei der polniſchen Delegation in Moskau mit dem 
Erſuchen um Rückerſtattung der Dokumente der früheren 
ruſſiſchen Staatsbeamten, die polniſche Staatsbürger ſind. 
Die Sowjetregierung hat ſich damit einverſtanden erklärt, 
die Perſonglakten der im Jahre 1914 im ruſſiſchen Staats⸗ 
dienſt ſtehenden Eiſenbahnbeamten der früheren Warſchau⸗ 
Wiener, der Weichſelbahn und der Lodzer Fabrikbahn 
urückzuerſtatten, mit der Bedingung jedoch, daß in jedem 
Fal die polniſche Staatszugehörigkeit des betreffenden Be⸗ 
amten nachgewieſen wird. — Die Lodzer Eiſenbahnbehör⸗ 
den ſowie das Lodzer Schulkuratorium haben nun ein 
Rundſchreiben der zuſtändigen Miniſterien erhalten, durch 
welche dieſe aufgefordert werden, ein Verzeichnis derjenigen 
Staatsbeamten anzufertigen, die im Jahre 1914 in ruſſi⸗ 
ſchen Staatsdienſten ſtanden. Die einzelnen Beamten 
müſſen hierbei den Beweis der polniſchen Staatszugehörig⸗ 
keit erbringen. In die Verzeichniſſe ſind ſowohl die bereits 
penftonierten. Staatsbeamten als auch diejenigen aufzu⸗ 
nehmen, die aus irgend welchen Gründen den Staatsdienſt 
verlaſſen haben. (a) 

Ergänzungsaushebungskommiſſion. 

Heute amtiert im Lokal der PAU. Lodz⸗Stadt in der 
Kosciuszko⸗Allee 21 ſowie im Lokale des PRU, Lodz⸗Kre's 
in der Petrikauer Straße 187 je eine Ergänzungsaus⸗ 
hebungskommiſſion, der ſich alle Militärpflichtigen des 
Jahrganges 1908 zu ſtellen haben, die aus irgendwelchen 
Gründen ihrer agent bisher nicht Genüge geleiſtet 
haben. (a) 

Der Rat der ſtädtiſchen Sektion zur Bekämpfung der ägyp- 
tiſchen Augenkrankheit 

hielt unter Vorſitz des Dr. Sokolowſki eine Sitzung ab. 
Nach Eröffnung der Beratungen verlas der Leiter der ſtäd⸗ 
tiſchen Beratungsſtelle für Kranke, die an ägyptiſcher Augen⸗ 


krankheit leiden, Dr. Schweig, einen Bericht über die 


Tätigkeit der Beratungsſtelle im Jahre 1930. Aus dem 
Bericht Dr. Schweigs geht hervor, daß die Epidemie der 
ägyptiſchen Augenkrankheit in Lodz, die insbeſondere unter 
den Schulkindern verbreitet war, im Abflauen begriffen ift. 
Der Rückgang der Fälle iſt dem foftematifchen Kampf gegen 
biete Epidemie zu verdanken. Im Laufe des Jahres 1930 
wurden 762 neue Erkrankungen, 1929 — 895 Erkrankun⸗ 
gen regiſtriert. Im Laufe des Berichtsjahres wurde eine 
Karthothek über die Einzelherde der ägyptiſchen Samen 
krankheit, die einer regelmäßigen Kontrolle unterſtehen, 
angelegt, Nach einer eingehenden Ausſprache über den Be⸗ 
richt nahm der Rat der Sektion eine Reihe von Anträgen 
an und beſchloß, die Einrichtung einer neuen Beratungs⸗ 
ſtelle zur Bekämpfung dieſer ſchrecklichen Augenkrankheit im 
Norden der Stadt anzuſtreben. ` 
Der Dollarowkaſchwindel blüht weiter. 

Wie wir bereits wiederholt berichteten, wurden in 
letzter Zeit in Lodz zahlreiche Fälle von verſchiedenen 
Schwindeleien der Polizei zur Anzeige gebracht, die von 
Agenten und Aquiſiteuren begangen wurden, die ſich mit 
dem Verkauf der Obligationen der Dollaranleihe befaſſen. 


In den letzten Tagen ſind derartige Anzeigen beſonders 


zahlreich erſtattet worden und deren Zahl überſteigt bereits 
zweihundert. Trotz der wiederholten Warnungen finden 
ſich immer noch leichtgläubige Leute, die auf die Betrüge⸗ 
reien der Dollarowkaagenten hereinfallen. Die Admini⸗ 
ſtrationsbehörden haben daher ihre beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit auf dieſe Agenten gelenkt und werden bei den War⸗ 
d Zentralbehörden die Erlaſſung eines Verbots des 

erkaufs der Obligationen der Dollaranleihen beantragen. 
Der Ankauf der Obligationen der Dollaranleihen ift auch 
in dem Falle, wenn der betreffende Agent auf ehrliche 
Weiſe vorgeht, für die Käufer unlohnend, da bei den ge- 
währten Ratenzahlungen der Preis für dieſe in der Regel 
ſehr hoch iſt, da hierbei die Unkoſten für die Aquiſition, ver⸗ 
schiedene Manipulationskoſten uſw. hinzugerechnet werden. 
Ein koſtbarer Pelz geſtohlen. 

Aus der Drogenhandlung David Perlmutter, Naru⸗ 
towicza 24, wurde ein koſtbarer Herrenpelz im Werte von 
einigen tauſend Zloty geſtohlen. Von dem Täter fehlt 
bisher jede Spur. 

Vom Auto überfahren. 

Geſtern nachmittag wurde in der Petrikauer Straße 
die 32jährige arbeitsloſe Chana Lewkowicz von einem 
Auto überfahren. Sie erlitt hierbei ſo ſchwere Verletzun⸗ 
gen, daß fie nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle ge⸗ 
bracht werden mußte. 

Verzweiflungstat einer Arbeitsloſen. 

Geſtern abend verübte die ſeit längerer Zeit 11 
Arbeit verbleibende Anna Pilarſka, Lwowfkaſtr. 13 wohn⸗ 
haft, einen Selbſtmordverſuch, indem ſie Jod trank. Nach 
dem Genuß des Giftes begann die Lebensmüde vor heftigen 
Schmerzen um Hilfe zu rufen. Es eilten Nachbarn herbei, 
die den Arzt der Rettungsbereitſchaft alarmierten, der eine 
Magenſpülung bei der Pilarſta vornahm und ſie auf ihren 
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Wohnungen und Wohnungs mieten in Bodz 


Von ins geſami 123 177 Wohnungen find fait 75 Prozent Heine Einzimmerwohnungen. 
Ueber 48 Millionen Zloty jährlich für Miete in Lodz. 


Die ſtatiſtiſche Abzeilung des Magiſtrats führt über 
verſchiedene Zweige des Wirtſchaftslebens unſerer Stabt 
genaue Ausweiſe. Am Schluß des vergangenen Jahres 
hat die Steuerabteilung der ſtatiſtiſchen Abteilung genaue 
Daten über die Zahl der in Lodz vorhandenen Wohnungen 
und die Höhe der Miete, die für dieſe Wohnungen gezahlt 
werden, zugeſtellt, die recht intereſſante Daten enthalten. 

Im Bereiche der Stadt Lodz ſind im Jahre 1930 ins⸗ 
geſamt 123 177 Wohnungen und 9833 Induſtrie⸗ und 
Handelslokale gezählt worden, die dem Mieterſchutzgeſetz 
unterliegen. In dieſer Zahl wurden 79 567 Einzimmer⸗ 
wohnungen, 21521 Einzimmer⸗ und Küchewohnungen, 
10.633 Zweizimmer⸗ und Küche⸗Wohnungen, 5860 Drei- 
zimmer⸗ und Küche⸗Wohnungen, 2888 Vierzimmer⸗ und 
Küche⸗Wohnungen, 1842 Fünfzimmer⸗ und Küche⸗Wohnun⸗ 
gen, 752 Sechszimmer⸗ und Riche, Wohnungen, 355 © 
benzimmer⸗ und Küche⸗Wohnungen, 116 Achtzimmer⸗ und 
Küche⸗Wohnungen, 20 Neunzimmer⸗ und Küche⸗Wohnun⸗ 
gen, 5 Zehnzimmer⸗ und Küche⸗Wohnungen, 4 Elfzimmer⸗ 
und Küche-Wohnungen, 6 Zwölfzimmer⸗ und Küche⸗Woh⸗ 
nungen, 2 Fünfzehnzimmer⸗ und Küche⸗Wohnungen und 
eine Wohnung, beſtehend aus 19 Zimmern und Küche. 

Die Zahl der dem Mieterſchutz unterliegenden Han⸗ 
delslokale mit Grundmieten bis zu 600 Rubel jährlich be- 
trug 6199 und ſolcher mit Jahresmieten über 600 Rubel 
Vorkriegsmiete 2794. Dem Mieterſchutz unterliegende In⸗ 
duſtrielokale wurden insgeſamt 840 gezählt. 


Wunſch in ihrer Wohnung unter der Obhut der Familie 
zurückließ. Der Grund zu der Verzweiflungstat iſt auf 
Erwerbsloſigkeit zurüatzuſühren. (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Schwer beftrafter Chauffeur, 

Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte geſtern gegen 
den 30jährigen Chauffeur Wilhelm Wieſental, der einen 
Menſchen überfahren und den Tod desſelben verurſacht 
hatte. Der Angeklagte war am 23. Dezember v. Is. gegen 
5 uan nachmittags mit feinem Kraftwagen durch die Roli⸗ 
einſkaſtraße gefahren und hatte dabei den in derſeiben 
Straße Nr. 47 wohnenden Karol Bujny überfahren, der 
einen Wagen hinter ſich hergezogen hatte. Bujny trug 
mehrere Verletzungen davon und wurde nach dem Kran⸗ 
lenhauſe gebracht, wo er einige Stunden ſpäter verſtard. 
Durch die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß Wieſental 
den Tod Bujnys verſchuldet hatte, da er lein Signal ge⸗ 
geben hetty und das Fahrzeug nicht genügend beleuchtet 
war. Vor Gericht gab Wie kunt an, Bujnh nicht geſehen 
bé haben, da er von einem vorüberfahrenden Skraßen⸗ 

ahnwagen geblendet worden jei. Nach der Rede des 
Staatsanwalts Deezynſti und des Verteidigers ſowie des 
Hivilklägers fällte das Gericht ein Urteil, das für Wilhelm 
Wieſental auf 1 Jahr und 4 Monate Gefängnis, auf Be⸗ 
zahlung der Beerdigungs "ten im Betrage von 345 Zloiy, 
Entrichtung des Schulgeldes für den Sohn des Getöteren 
im Betrage von 135 Zl. jährlich und 70 Zl. monatlich im 
Laufe von 10 Jahren für den Unterhalt der Witwe und 
des Kindes lautete. (p) 


4 Jahre Zuchthaus für einen Kommuniſten. 
Der vor dem ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamt in 
der Matejkoſtraße dienſttuende Poliziſt bemerkte eines 
Abends einen verdächtigen Mann, den er anhielt und ihn 
einer Leibesreviſton unterzog. Dabei fand er bei ihm 
unter dem Mantel verſteckt eine kommuniſtiſche Fahne und 
mehrere kommuniſtiſche Aufrufe. Der Feſtgenommene ſtellte 
Déi als der 20jährige Szoel Band. heraus, der bereits 
mehreremal wegen Kommunismus beſtraft worden iſt und 
zum letzten Male 1% Jahre im Gefängnis zugebracht 
hatte. Band, der der Polizei unter dem Pſeudonym 
„Szaja“ bekannt war, hakte fich geſtern vor dem Lodzer 
Bezirksgericht zu verantworten, vor dem er jegliche Schuld 
leugnete. Ex erklärte, die Fahne von einem Manne ‚er: 
E zu haben, den er unter dem Pfendonym „Zacharja“ 
enne. Nach Vernehmung der Zeugen verurteilte das Ge⸗ 

richt den Angeklagten zu 4 Jahren Zuchthaus. (b) 


Sport. 


Vierkampf in Lodz. 

Am kommenden Sonntag findet in Lodz ein inter⸗ 
eſſanter Vierkampf zwiſchen der Warſchauer Polonia und 
LS. ſtatt. Zum Austrag gelangen Korbball⸗ und Nep- 
ballſpiele. Der Vierkampf findet im Turnſaale des Deut⸗ 
hen Gymnasiums um 4.30 Uhr nachmittags ſtatt. 


Eine Lodzerin bei der Sternſahrt nach Budapeſt. 

Wie wir bereits berichteten, findet in Kürze eine Mo⸗ 
torrad⸗Sternfahrt nach Budapeſt ſtatt, an der die Motor- 
radfahrer der „Union“ Keſtenberg, Buckley und Neſtler be⸗ 
reits ihre Meldung abgegeben haben. Dieſem Wektbewerb 
hat fih. auch die einzige Motorradfahrerin Fräulein Gold. 
berg, die ſich unlängſt beim Lodzer Winterraid ausgezeich⸗ 
net hat, angeſchloſſen. 


Das jährliche Einkommen der Hausbeſitzer für die ns 
mieteten Wohnungen betrug im Jahre 1930 insgeſam: 
48 467 870 Zloty, wogegen die Wohnungsmieten im Jahre 
1925 nur 16 101 877 Zloty betrugen. Für die einzelnen 
Gruppen der Wohnungen ſind an Mieten gezahlt worden: 
für Einzimmerwohnungen 12 858 485 Zloty, für Zimmer⸗ 
und Küche⸗Wohnungen 8 159 439 Zloty, für Zweizimmez⸗ 
wohnungen 8 296 082 Zloty, für Dreizimmerwohnungen 
6 585 365 Zloty, für Vierzimmerwohnungen 4 772 352 Zl., 
für Fünfzimmerwohnungen 3 388 504 Zloty, für Sechs⸗ 
zimmerwohnungen 2214176 Zloty, für Siebenzimmer⸗ 
wohnungen 1 415 755 Zloty, für Achtzimmerwohnungen 
462 842 Zloty, für Neunzimmerwohnungen 93 688 Zloty, 
für Zehnzimmerwohnungen 29 572 Zloty, für GI: mec: 
wohnungen 27 537 Zloty, für Zwölfzimmerwohnungen 
52 337 Zloty, für Vierzehnzimmerwohnungen 7581 Zloty, 
für Fünfzehnzimmerwohnungen 45 119 Zloty, für Sech⸗ 
zehnzimmerwohnungen 13 320 Zloty 


und für die eine 
Neunzehnzimmerwohnung 15 561 Zloty gezahlt. (a) 

Aus dieſer Zuſammenſtellung ift erſichtlich, daß in Son 
durchſchnittlich auf eine Wohnung 5 Perſonen kommen. 
Von den 123 177 Wohnungen find gegen Sotauſend Woh⸗ 
nungen von nur einem Raum, alſo Dreiviertel aller Woh⸗ 
nungen. Dieſe Zahl ſpricht Bände über die herrſchende 
Wohnungsnot in unſerer Stadt und über die Wohnver⸗ 
hältniſſe der Bewohner. Intereſſant ift auch die Steigerung 
des Mietszinſes im Laufe der Jahre. 
eee 


Achtung! Lodz⸗Widzew! 


Am Sonntag, d. 15 Februar 1931, um 10 Uhr morgens 


findet im Partellotale, Roticinfta 54, ein BOLAG 
ftatt über das Thema; 


„Kaleidoſkopiſche Bilder aus dem geſellſchaſt⸗ 
lichen Geſchehen' Referent: Seamund Hahn 
Eintritt frei, ` Güte willkommen. 
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Kut. 
Japaniſches Theater in Lods. 


Dem Lodzer Theakerpublikum ſteht eine ungewöhn.⸗ 
liche Senſation bevor. Eine japaniſche Theatertruppe aus 
Tokio hat 3 Gaſtſpiele für Lodz angekündigt. Die Japaner 
haben auf ihren Gaſtſpielen in den größeren Städten Euco⸗ 
pas überaus beiſpielloſen Erfolg zu verzeichnen gehabt. 
Sie kommen mit eigenen Kuliſſen, eigenen ſehr farden⸗ 
prächtigen Koſtümen, eigenem Orcheſter uſw. Die japo⸗ 
niſche Theaterkunſt ift jhon ſehr alt, aber ſehr verſchleden 
von der der Europäer. Man wird alſo Gelegenheit haben, 
die japaniſche Theaterkunſt (die japaniſchen Schauſpieler 
müſſen zugleich auch Sänger und Tänzer fein), „im Origi⸗ 
nal“ zu bewundern. Die Gaſtſpiele finden am Sonn⸗ 
abend abend, Sonntag nachmittag und am Abend ſtatt. 


Neues jüdiſches Theater in Lodz. Dieſer Tage wurde 
in der Zgierfkaſtr. 17 ein neues jüdiſches Theater eröffnet, 
das den Namen „Jüsiſches Volkstheater in Lodz“ trägt. 
Es ijt im Zentrum des jüdiſchen Stadtteils von Lodz in 
dem Gebäude der früheren Revue Luſtige Ecke“ unters 

ebraht. Der Eröffnung wohnten Vertreter der jüdiſchen 
Finite und Schriftſtellerwelt bei. Als Premiere wurde 
die Operette „Kinder der Straße“ gegeben. (p) 

Das heutige Konzert des ruſſiſchen Chors. Heute, 
Donnerstag, um 8.30 Uhr abends, findet im Saale der 
Philharmonie das angekündigte Konzert des ruſſiſchen 
Chors ſtatt. Der Chor wird unter Leitung von Jerzy 
Semionop die herrlichſten und beliebteſten rufjiichen Lieder 
zum Vortrag bringen. Das Konzert hat lebhaftes Inter⸗ 
eſſe wachgerufen. Eintrittskarten werden an der Kaſſe der 
Philharmonie verkauft. 

Zyankali“ in Lublin verboten. Das bekannte Drama 
von Friedrich Wolff „Zyankali“ ſollte von einer Wander⸗ 
truppe am letzten Sonnabend und Sonntag im Lubliner 
Stadttheater aufgeführt werden. Sämtliche Karten für die 
Premierenvorſtellung waren bereits im voraus verkauft. 
Da einige Studenten und nationale Vereinigungen gegen 
das Stück Proteſt erhoben, fah fih der Leiter der ſtädtiſchen⸗ 
Verwaltung, Piechota, veranlaßt (!), als Wirt des ſtädti⸗ 
Wien Theaters die Vorſtellung zu verbieten. Kurze Zeit 
vor Beginn der angejagten Vorſtellung wurde dieſer He- 
ſchluß dem verſammelten Publikum kundgetan, das hierüder 
lauten Proteſt erhob. Die Studenten, die vor dem Theater 
verſammelt waren, nahmen dieſes Verbot mit Hochrufen 
auf Piechota auf. Die Theaterkaſſe mußte den Beſuchern 
das Eintrittsgeld zurückerſtatten. 
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Aus dem Reite. 


Kolainhändler in Polen. 

In Poſen iſt man offenſichtlich einer großangeleg⸗ 
ten Fee auf die Spur gekommen. Eë 
fentlich bleibt es nicht bei der Spur. Die Behörden wer⸗ 
den zweifellos energiſche Schritte unternehmen, um dem 
verbrecheriſchen Treiben ein Ende zu bereiten. 

Am vergangenen Donnerstag hatte ſich ein bekannter 
Poſener Hausbeſitzer mit einem Schreiben an das Poſener 
Geſundheitsamt und an die Staatsanwaltſchaft gewandt, 
in welchem er die Namen einer weitverzweigten Narkotikum⸗ 
bande und der jahrelangen Tätigkeit ſchilderte. Der 
Hauptſchuldige ſoll ein Poſener Arzt ſein, der ſich vier 
Apotheker „gekauft“ und dann eine regelrechte Bande orga⸗ 
niſiert hat. 

Die Anzeige, die von der polniſchen Preſſe veröffent⸗ 
licht wird, beſagt folgendes: „Vor ungefähr drei Jahren 
ging mit meinem Sohn eine merkliche Veränderung vor. 
Während er vorher arbeitſam, fröhlich und offen war, 
wurde er plötzlich träge und verſchloſſen. Ich habe ihn 
lange Zeit beobachtet und eines Tages nahm ich ihn ins 
Gebet, und er gab zu, daß er Rauſchgiften verfallen fet: Gir 
Freund hätte ihm einige Male Kokain und Morphium 
gegeben, und als er daran Gefallen fand, hätte er ihn mit 
dem Arzt bekannt gemacht. Seit der Zeit habe er ſich ſeine 
Doſis regelmäßig ſelbſt von dem Arzt geholt. Rezepte 
habe Ann der Arzt nie in die Hand gegeben, ſondern der 
Sohn desſelben habe die Rauſchgifte immer ſelbſt aus einer 
der vier Apotheken geholt. 

n Meinen Sohn habe ich ſofort in eine Heilanſtalt ge- 
ſchickt und er lam nach einem Jahre geſund und fröh.ich 
wieder nach Hauſe. Ich hatte ſchon damals Anzeige er⸗ 
ſtattet, aber es waren keine konkreten Beweiſe vorhanden. 
Nur ein Apotheker erhielt eine Geldſtrafe von 60 000 Zl. 

Leider habe ich mich nicht lange darüber freuen sür- 
fen, daß mein Sohn wieder geſund war. Dieſelbe wohl⸗ 
organiſierte Bande machte di bald wieder an ihn heran, 
und jezt begannen im Haufe allerlei Gegenſtände, wie 
Uhren, Ringe und andere Wertgegenſtände zu verſchwi 
den. Alles befand ſich bei dem bekannten Arzt, der 
von mir eine Unſumme Geldes forderte. Auf meine 
Drohungen erwiderte er, daß er niemand zu fürchten habe. 

Ich habe meinen Sohn wieder in die Heſlanſtalt geſchickt 
und bei einem Beſuch erfuhr ich gelegentlich, daß die Kran⸗ 
ten dort fogar in den an fie gerichteten Briefen Rauſchmit⸗ 
tel erhalten. Seit der Zeit wird die Poft an die Inſaſſen 
der Anſtalt geöffnet. Ich habe daraufhin eine Unterfuchung 
auf eigene Fauſt eingeleitet, es hat mich viel Geld geloſtet, 
aber ich habe viel erfahren. 

Der Herr Doltor betreibt ſein ſauberes Geſchäft ſchon 
ſeit ungefähr vier Jahren. Seine „Praxis“ ging ſehr gut, 
denn er hat ſich inzwiſchen bei Poſen ein Gut gekauft. Um 
ſich herum hatte er einen ganzen Stab von Betrügern und 
Schnellverdienern verſammelt, die für dr Rezepte fälſchten 
oder in den Apotheken . eſorgen. Für ein 
Gramm Rauſchmittel läßt er fih 10 Zloty KE ader 
wer kein Geld hat, kann auch Wertgegenſtände bei ihm ver⸗ 
ſetzen. Er hat Hunderte ſolcher Patienten, die bei ihm 
täglich ein⸗ und ausgehen, und von ſeiner Bande ſind ihm 
immer neue Opfer zugeführt worden. Einem jungen 
Menſchen hat er für einen Gegenſtand im Werte von 600 
Zloty ganze zwei Gramm Morphium gegeben. Seit rj- 
ren hält er in feinem Haushalt einen jungen Menſchen, 
den er bei ſchlechter Nahrung die niedrigſten und ſchwerſten 
Arbeiten verrichten läßt. Dafür gibt er ihm täglich 0,2 
Gramm Morphium im Werte von 1,25 Zloty. 

Soweit der betrübte Vater. Die Polizei hat bereits 
eine Reihe von Verhaftungen vorgenommen. Der weitere 
Verlauf der Unterſuchung muß abgewartet werden. 


Feuer im Kaliſcher Gefängnis. 


Vorgeſtern abend brach in den Wirtſchaftsgebäuden 
bes Kaliſcher Gefängniſſes ein Feuer aus, das in der Holz: 
trocknerel entſtanden war und fih raf ausbreitete. Unter 
den Sträflingen brach eine Panik aus, es erwies ſich aber 
bald, daß die Gefangenen durch das Feuer nicht bedroht 
waren. Wegen des Waſſermangels war die Rettungsaktion 
der See ſehr erſchwert und erſt nach 6ſtündiger Los 
arbeit gelang es des Feuers Herr zu werden.“ Ein großer 
Teil des aufgeſtapelten Holzes und die Inneneinrichtung 
der Trocknerei find verbrannt. Der Schaden wird mit 
Staujend Zloty angegeben. 


Warſchauer Berjingungsinititut. 

In Warjchauer Kreiſen haben die Verjüngungserfolge 
eines Steinach und Woronow ein ungeheures Aufſehen er- 
regt. Einerſeits war es die Damenwelt, die Déi für d 
artige Errungenſchaften moderner Medizin auf das Iebh 
teſte intereffierte, andererjeits waren es jene dunklen rei 
die auf leichte Art jo hohe Honorare 9 0 möchten wie 
die genannten Aerzte fie zu verzeichnen haben jolen. 
der Gedanke an einen ſolchen leichten Verdienſt beſchäftigt 
die Verbrecher ſolange, bis fie endlich dahinter kamen, wie 
man auch ohne Medizin ſtudiert zu haben ein Verjüngungs⸗ 
inſtitut für Damen ſchaffen kann. 18 Perſonen ſchloſſen ſich 
zu einer Geſellſchaft mit völlig unbeſchränkter Haftung zu⸗ 
jammen und führten Verjüngungsmanöver aus. 

Natürlich nur unblutige Manipulationen wurden vor⸗ 
genommen, und zwar nicht mit dem Meſſer, ſondern mit 
ber Feder. Man fälſchte in Dokumenten das Verjüngungs⸗ 
datum um 2 bis 25 Jahre, ein Beweis ſchließlich, welch ein 
Schwindel ſich manche Frauen in bezug auf ihr Alter lei⸗ 


FP r 3 SC SEE, E EE e 
Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 12. Februar 1931. d e 3 


ſten können. Man fälſchte Geburtsurkunden, Wohnungs⸗ 
anmeldungen und andere Dokumente mehr, mit deren Hilfe 
es den bekreffenden Kunden gelang, Perſonalausweiſe mit 
bedeutend vordatiertem Geburtsdatum zu erhalten. Wofür 
die Damen derartige Dokumente dringend nötig brauchten, 
kann man nur ahnen. Die Unterſuchung hat das ganz 
genau noch nicht feſtgeſtellt. y 

ie Fälſcher arbeiteten mit Raffineſſe und allen zur 
Verfügung ſtehenden Mitteln. Sie hatten Beziehungen zu 
Hausmeiſtern und Hausverwaltern, Be hatten ihre Mittels- 
leute, von denen jeder ein Fachmann für ein beſtimmtes 
Dokument war. Als die Polizei die ganze Geſellſchaſt 
feſtnahm, konnte fie einen ungeheuren Packen an Doti- 
menten beſchlagnahmen. Die meiſten Aufträge wollen die 
Schwindler von Frauen erhalten haben, die die Papiere zu 
Heiratszwecken gebrauchten. 


Ein „Apeilfcherz“ und feine bölen. Folgen 


In der illuſtrierten Bilderbeilage der „Polonja“ vom 
30. März 1930 erſchienen u. a. verſchiedene ſatyriſche Bild⸗ 
aufnahmen. Es handelte fih um die Beilage für die April⸗ 
nummer. In einer Illuſtration wurde, 0 heißt es, der 
ſchleſiſche Woſewode als Geſandter der Republik Honduras, 
in einer zweiten als Bademeiſter des neugeplanten Frei⸗ 
ſchwimmbades dargeſtellt. In einer dritten Aufnahme wur⸗ 
den zwei, nach der „Polonſa“ von einem eifrigen Sanator 
dreſſierten Aefſchen dargeſtellt, mit der Anſchrift: „My 
pierwsza Brygada“. Die Bildauflage wurde von der Po⸗ 
lizei, welche von beſtimmter Seite Mitteilung erhielt, be⸗ 
reits vor Herausgabe konfisziert. Gegen den verantwort⸗ 
lichen Redakteur Weſſolowſti wurde wegen Verunglimpfung 
des ſchleſiſchen Wojewoden Klage erhoben. Bei der erſten 
Verhandlung wurde der angeklagte Redakteur zu 1 Monat 
Gefängnis bezw. 150 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 

Gegen dieſes Urteil iſt Berufung eingelegt worden, 
weshalb die Angelegenheit nochmals vor die Strafkammer 
zur Verhandlung kam. Redakteur Weſſolowſti führte u. a. 
aus, daß die Konfiskation der Bildbeilage noch vor der 
Herausgabe erfolgte, ſo daß eine Verunglimpfung des Wo⸗ 
jewoden gar nicht vorgelegen habe. Nach der Beweisguf⸗ 
nahme verurteilte das Gericht den verantwortlichen Re⸗ 
dakteur nach Aufhebung des Urteils erſter Inſtanz zu 150 
Zloty Geldſtrafe. 


Am Hochzeitstage Selbmord begangen. 
Wegen Untreue der Frau. ` 


Vorgeſtern fand im Dorfe Dominiki, Kreis Slupeo 
die Hochzeit des begüterten Landwirtes Mikolaj Wrieſial 
mit einer armen aber ſchönen Tagelöhnerstochter ſtatt. 
Man Latte Wrzeſiak, der ein älterer Witwer ohne Kinder 
war, oftmals abgeraten, das etwas leichtſinnige junge 
Mädchen zu heiraten, doch er beſtand darauf. Während der 
Hochzeitsfeier ertappte er ſeine junge Frau im Flur mit 
feinem Knecht in einer ſehr verfänglichen Situation. Er 
führte die beiden in die Gäſteſtube, ſchlug ſeiner Frau mehr⸗ 
mals ins Geſicht und ſchoß ſich hierauf eine Kugel in den 
Mund. Noch ehe ärztliche Hilfe herbeigerufen werden 
konnte, war Wrzeſtak tot. Die ungetreue junge Frau hat 


aus Furcht vor der Rache der Dorfbewohner das Dorf 
verlaſſen. 
Tomaſchow. Bei der Arbeit tödlich ver⸗ 


unglückt. Beim Abbrechen des Wolſtiſchen Hauſes in 
der Cegielnianaſtraße 4 in Tomaſchow waren einige Wr- 
beiter beſchäftigt. Plötzlich ſtürzte ganz unerwartet eine 
Wand ein, die den Arbeiter Andrzej Strzechowſki unter ſich 
begrub. Der Bedauernswerte trug einen Bruch der Schü⸗ 
deldecke und des linken Beines davon. Er war in wenigen 
Minuten eine Leiche. (p) 

Kaliſch. Sträflicher Leichtſinn verur⸗ 
ſacht einen Brand. Bei dem Landwirt Stanislaw 
Borecki im Dorfe Borki, Gemeinde Iwanowice, Kreis Ka⸗ 
liſch, ift der Stanislaw Olejniczak als Knecht bedienſtet. 
Vorgeſtern abend wollte ſich Dlejniczaf aus einem alter 
Gasrohr ein Gewehr anfertigen und begab ſich nach der 
Scheune. Hier lud er das Gasrohr mit Pulver und Eiſen⸗ 
ſtückchen und alten Nägeln. Zur Feſtſtampfung der Ladung 
benüßte der Knecht eine Eiſenſtange. Durch das Anſtamp⸗ 
fen des Pulvers entſtand plötzlich eine Erplofion und Olej⸗ 
niczak erlitt hierbei erhebliche Verletzungen an den Beinen 
und im Geſicht. Durch die Exploſion entſtand in der 
Scheune ein Brand und der ſchwerverleßte Olejniczal 
ſchleppte ſich nur mit großer Mühe aus der in Brand gera- 
tenen Scheune und rief laut um Hilfe. Trotzdem ſofor: 
die Bewohner des Anweſens jowie Nachbarsleute herdei⸗ 
eilten und ſich energiſch an die Rettungsarbeiten machten, 
ſtand die Scheune in kurzer Zeit in lichten Flammen. In⸗ 
folge des herrſchenden Windes ſprang der Brand alsbald 
Sr einen benachbarten Viehſtall über. Beide Wirtſchafts⸗ 
gebäude find vollſtündig niedergebrannt. In den Flammen 
iſt ein Pferd und einige Stück Geflügel umgekommen. 
Der Brandſchaden beläuft ſich auf 15 000 Zloty. Der mm- 
vorſichtige Knecht wird ſich E ſeiner Geneſung vor Ge⸗ 
richt zu verantworten haben. (a) y 

Rybnit. Totſchlag. Der im 33. Lebensjahre 
ſtehende Arbeitsloſe Joſef Forysz in Rydultau hatte mit 
einer Frau Broll eine PIA ea a Die Frau vere 
1 davon ihren Sohn, den Bergmann Alexander 

toll und behauptete von F. bedroht zu ſein. Broll lauerte 
in Geſellſchaft ſeines Freundes Thomas Sierpinſti, mit 
Knüppeln bewaffnet, Forysz auf der Paderewſkiego in 
Rydultau auf. Gemeinſchaftlich überfielen fie Forysz und 
hieben ſolange ro viebiſcher Grauſamleit auf den Wehr- 


loſen ein, bis dieſer keinen Laut mehr von ſich gab. Wenig 
Stunden nach der Einlieferung des Mißhandelten in da⸗ 
Knappſchaftslazarett iſt dieſer verſtorben. Beide Tot- 
ſchläger wurden verhaftet und in das Rybniker Gerichts 
gefängnis eingeliefert. 

Dirſchau. Selbſtmord eines Rechtsan⸗ 
walts, der 40000 Zloty unterſchlagen 
hatte. Am Dienstag nachmittag hat der 38jährige 
Rechtsanwalt Johann Werner aus Dirſchau an der 
Grenzſtation bei Koliebken Selbſtmord verübt. Bei der 
Grenzkontrolle forderte ein polniſcher Finanzbeamter den 
Werner auf, aus dem Autobuß auszusteigen, da Werner en 
Dirſchau 40 000 Zloty unterſchlagen haben ſoll. Während 
der Beamte mit feiner Dienſtſtelle telephonierte, ging Wer- 
ner hinaus und tötete ſich durch einen Schuß in die Brust. 


Aus dem deutſchen Geſellſchaſtsleben 


Männergeſangverein „Concordia“, Lodz. Der bevor⸗ 
ſtehende Maskenball der „Concordia“ am Sonnabend, den 
14. d. Mis., im Stimmungsbilde von „Alt Sieg 
hat allſeits reges Intereſſe wachgerufen. Die Vereinsver⸗ 
waltung hat große Vorbereitungen getroffen und weder 
Mühe noch Arbeit geſcheut, um den Gäſten den Aufenthalt 
ſo angenehm als möglich zu machen und ſie für Stunden 
in die Welt des Frohſinns zu verſetzen. — Garantie für ein 
gutes Gelingen ift inſofern vorhanden, als Prim Karneval 
den Vorſiß in allen Schalks⸗ und Narrenangelegenheiten 
zu übernehmen geruhte. Auch Kätchen iſt bereits einge⸗ 
troffen und wird aus dem ſpeziell importierten großen 
Heidelberger Weinfaß den erquickenden Rebenſaft Kee 
Noch einmal ſoll ſorgloſes Lachen erſchallen, ſprühender 
Humor, Scherz und Jubel bei rauſchender Muſik, bei Tanz 
und Hab das Maskenvolk erfüllen; ſelbſt dem ärgſten 
Philiſter dürfte an dieſem Abend das Herz weit werben. 
Der Beſuch des Maskenballes — mit roſenroter Brille — 
wird wärmſtens empfohlen. Der Billettvorperkauf findet, 
wie bereits im Anzeigenteil angekündigt, ab Donnerstag 
von 8 bis 10 Uhr abends im Vereinslokal ſtatt. 


Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Heute, am 
12, Februar, um 8.45 Uhr abends, wird Herr Vizepröſes 
J. Weiß über „Fragen der Zeit“ ſprechen. Der Redner 
wil u. a. auch Bezug auf den Vortrag des Herrn Gymnas 
ſiallehrers Hans Freudenthal über „Großſtadtproblemie“ 
nehmen. Ferner wird der Vortragende über die gegen⸗ 
wärtige Finanzpolitik der Staaten und Truſts referieren 
und dürfte dabei wohl auch das Problem der Arbeitsloſig⸗ 
leit ſtreifen. Da außerdem noch andere wichtige Tages⸗ 
fragen angeſchnitten werden ſollen, iſt der Beſuch dieſes 
Vortrages beſtens zu empfehlen. Gäſte find. willkommen. 
Der Saal wird geheizt fein. Nach Schluß des Vorkrages 
findet ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 


Die dramatiſche Sektion des Kirchengeſangvereins 
„ Aeol“ rk in Anbetracht des großen Erfolges, den 
i am 1. Februar d. Is. zu verzeichnen hatte, auf Get 
aen Wunſch am kommenden Dinstag, den 17. Februar, 
ab 8% Uhr abends, gleichfalls im Saale der „Eintracht 
beſonders einen Unterhaltungsabend, an welchem die ure 
lomitſche Schwankoperette „Der liebe Onkel“ von H. Plaß⸗ 
heim, Muſik von Ch. Witt zur nochmaligen Aufführung 
gelangen wird. Da auch zu dieſem Abend noch verſchie⸗ 

ene andere Unterhaltung geboten wird, fo verſpricht auch 
dieſer gut beſucht zu werden und einen gelungenen Verlauf 
zu nehmen. 

Der Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde gibt 
hiermit bekannt, daß Montag, den 16. Februar, der Ver⸗ 
waltungskaſſe ſtattfindet. Mitglieder ſowie auch Gäſte fnb 
herzlichſt willkommen. K 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


` Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Am Montag, den 16. Februar, um 7 Uhr abends, findet 
im Barteilofal eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ftatt. Volle 
zähliges Erſcheinen iſt erforderlich. 


Exekutive des Vertrauensmännerrats der Stadt Lodz. 


Sonnabend, den 14. Februar, um 6 Uhr abends, findet 
in Patteilofale, Petrikauer 109, eine Sitzung der Exefutiiw 
att, H 

Rodz-Oft. Morgen, Freitag, um 7 Uhr abends, findel 

im Parteilokale, Notvo-Targowa 31, eine Vorſtandsſitzung 
ſtatt. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 

ging, Morgen, Freitag, Punkt 7 Uhr abends, findel 

eine Sitzung des Vorſtandes ftatt. Das vollzählige Erſcheinen 
der Vorſtandsmitglieder ift erforderlich. 


Deuiſcher Sosſal. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 10. d. Mts., um 8 Uhr 
abends, findet eine Referat über „Was iſt und was will der 
Sozialismus“ ſtatt. Es werden Sympathiker ſowie Freunde 
der Bewegung herzlichſt eingeladen. Um pünkkliches Erfhei- 
nen wird gebeten. 


Senger Kultur und Bildungs- Verein sg, 


H eanget Chor Qobp genitum. ` gr, Sugſtunden des 
emij 


ſchten Chores finden jeden Monta- um 8 Uhr abeng 
kan. An dieſen Abenden werden auch neue Mitglieder aufs 
genommen Der Vorſtand. 


— Der Roman dreier Junger Mädchen 


Der Mädchenhändler e 


16. Fortſetzung. 


Wer andere lachte hart auf, griff ſich dann aber ſofort 
mit einem Stöhnen an den Kopf. 

„Einigermaßen wohl!“ ſpottete er wütend. „Hunde⸗ 
elend fühle ich mich, und es würde mir eine wahre 
Himmelsſeligkeit ſein, wenn ich dieſem Satan von Frauen⸗ 
zimmer den Schlag heimzahlen könnte. Leider hat ſie ja 
bereits der Teufel geholt, und wir beide können einen 
Beutel mit Goldſtücken in den Schornſtein ſchreiben.“ 

„Vielleicht auch nicht“, entgegnete der Schwarze in einem 
Lon, der den Kumpan ſofort ſtutzig machte. rt 

„Hallo!“ rief er, „was gibt's? Was weißt du?“ 

„Daß unſer entſprungenes Vögelchen wahrſcheinlich gut 
aufgehoben iſt und uns obendrein, vielleicht mit Hilfe 
ihrer ſchönen Augen, einen hartnäckigen Gegner auf den 
Hals geſetzt hat.“ 

„Zum Henker! Ich verſtehe dich nicht.“ 

„So höre zu, dann wird dir alles klar ſein.“ 

In kurzen Worten klärte Andarri ſeinen Genoſſen auf. 
Alle Farbe wich aus dem Geſicht des Franzoſen. Blaſſe 
Angſt packte den im Grunde durch und durch feigen 
Menſchen. Er mußte ſich jegen, jo war ihm der Schreck in 
die Glieder gefahren. 

Plötzlich aber ſprang er wieder auf, und ein geradezu 
teufliſches Lachen verzerrte feine nicht unſchönen, aber in 
ihrer ausgeſprochenen, keine Schranke kennenden Sinnlich⸗ 
leit abſtoßenden Züge. 

„Vielleicht meint es der Teufel trotz allem noch gut mit 
uns!“ rief er, während allmählich die Farbe in ſein Geſicht 
zurückkehrte. „Vielleicht ſoll ich doch meinen Schädel nicht 
umſonſt als Amboß hingehalten haben! Ah, wenn das 
möglich wäre! Wenn das ...“ Er unterbrach fih. 

„Wie steht's mit der Schnelligkeit unſeres Verfolgers!“ 
forſchte er dann. 

Roberto Andarri, für den dieſer plötzliche Umſchwung 
vorläufig noch unverſtändlich war, zuckte die Achſeln. 

„Du wirſt begreifen, Francois, daß ſich darüber noch 
nichts ſagen läßt. Du weißt aber genau ſo gut wie ich, 
daß es nicht jo ganz einfach ijt, mit der »Jeffrouw Wilhel⸗ 
mintjec gleichen Schritt zu halten, wenn fie erft ihre Maske 
als harmloſer Privatdampfer abgelegt hat.“ 

„Gut, gut! Nun höre, was ich dir zu ſagen habe! Wir 
müſſen genau fo ſchnell laufen, daß unfer Verfolger von 
ſeinem Sieg in dem Wettlauf, der ſich jetzt jedenfalls ent⸗ 
ſpinnen wird, überzeugt bleibt, ohne daß er aber Zeit, bes 
hält, ſich mit etwa begegnenden Dampfern durch Signgle 
zu unterhalten. Er muß ganz auf fih ſelbſt angewieſen 
bleiben, wenn mein Plan, der uns das Schiff mühelos in 
die Hände liefern wird, möglich fein ſoll. Natürlich dürfen 
wir hier im Kanal, überhaupt in den europäiſchen Ge⸗ 
wäſſern, nichts wagen, was uns irgendwie verdächtig 
machen könnte. Dann lieber auf den Streich verzichten. 
Gelingt es uns aber, unſern anhänglichen Freund auf den 
Atlantic hinauszulocken, jo haben wir gewonnenes Spiel, 
dafür will ich ſchon ſorgen.“ 

Er war erregt aufgeſprungen, und in ſeinen Augen 
glühte bereits der Triumph darüber, daß es ihm vergönnt 
ſein ſollte, für den empfangenen Schlag furchtbare und un⸗ 
erbittliche Rache zu nehmen. 

„Sprich weiter, Francois!“ forderte ihn Roberto auf. 

„Schön! Alſo merk' auf! Wenn wir die Maſchine 
tüchtig heranholen, wozu uns ſchon unſer Gegner zwingen 
wird, ſo können wir am Freitag gegen Abend auf der Höhe 
der Azoren ſein. Wir ſcheren ſtark öſtlich aus dem ge⸗ 
wöhnlichen Kurs, um von der allgemeinen Schiffahrtsroute 
frei zu kommen und vor allzu neugierigen Augen und un⸗ 
angenehmen Zufälligkeiten ſicher zu ſein, und was dann 
folgt, das laß ruhig meine Sorge ſein. Ich werde dir 
Schiff und Inhalt in die Hand ſpielen, ohne daß wir 
irgendwelche Gefahr laufen, und ohne daß die Geſchichte 
einen einzigen Tropfen Blut koſtet. Vielleicht machen wir 


dabei noch den einen oder andern guten Fang, denn Privats 
jachten pflegen doch zumeiſt nicht ganz ohne weiblichen 
Einſchlag zu ſein. Vor allem freue ich mich auf das Wieder⸗ 
ſehen mit der blonden Beſtie, die mir beinahe den Schädel 
eingeſchlagen hätte. Ob auch ſie beſondere Freude haben 
wird, wenn fie uns beide wieder zu Geſicht bekommt, das 
deht auf einem anderen Blatt.“ 


14. Kapitel. 


Eine Minute lang hatte Harald von Tondern ſich durch 
die plötzliche Kursänderung der „Jeffrouw Wilhemintje“ 
täuſchen laſſen und wirklich geglaubt, ſie wolle verſuchen, 
nach der franzöſiſchen Hüfte durchzubrechen. Dann aber 
ſagte er fih, daß der Pirat und Mädchenhändler wahn⸗ 
ſinnig ſein müſſe, wenn er dieſen Verſuch im Ernſt vorhabe. 
Ein Entkommen war doch an Land für ihn gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen. Gleichwohl ließ auch er ſofort wenden, da 
jener ja immerhin einen andern Plan im Schilde führen 
Tonne, den er noch nicht zu durchſchauen vermochte. 

Als aber kurz darauf das verfolgte Son in ſeinen 
alten Kurs einſchwenkte, da war ihm das Manöver des 
Halunken ganz klar, und er ärgerte ſich über ſeine eigene 
Dummheit. Er war regelrecht in die Falle gegangen, die 
ihm der da drüben geſtellt hatte. Dadurch, daß auch er 
nach Süden abgeſchwenkt war, hatte er verraten, daß er 
der „Jeffrouw Wilhelmintje“ folgte, und nun war natür⸗ 
Ma der Räuber gewarnt und auf der Hut. 


Aber ſchließlich war das kein beſonders ſchlimmer 
Fehler, denn über kurz ober lang hätte er doch merten 
müſſen, daß die „Meerhexe“ ihm auf den Ferſen war und 
hätte daraus auch den richtigen Schluß gezogen. 

Jedenfalls war durch das rechtzeitige Auſdecken der 
Karten nichts verſchlimmert. Man würde ſich drüben 
hüten, den Mädchen ein Leid anzutun oder ihre Lage zu 
verſchlechlern, denn das wäre Dummheit geweſen, da ja der 
Italiener den Ausgang der Jagd nicht vorher wijfen 
konnte und fih jagen mußte, daß im Falle feines Erwiſcht⸗ 
werdens jede weitere Schlechtigteit ihm mit Zins und 
Zinſeszins am eigenen Leibe heimgezahlt werden würde. 
Er würde ſich alſo hüten, ſeine ſchlechte Laune — die ihm 
im übrigen niemand verdenken konnte — an ſeinen Opfern 
in irgendwelcher Weiſe auszulaſſen. 

Es galt nun abzuwarten, wie ſich die Geſchichte weiter 
entwickeln würde. 

Zunächſt war es nötig, mit voller Maſchinenkraft zu 
fahren, denn die „Jeffrouw Wilhelmintje“ war, eine äußerſt 
lauffähige Dame, mit der ſo leicht nicht gleicher Schritt zu 


Von Karlheinz Runeck - 


halten war. Tioyven die „Meerhexe“ vollen Dampfdruct 
in den Keſſeln hatte, war ſie auch noch nicht um einen 
einzigen Schritt weiter gekommen, im Gegenteil ſchien 
Harald, als er jetzt noch einmal kritiſch die Entfernung * 
prüfte, als habe das Wild bereits einen kleinen Vorſprung 
erzielt, aber die Luft war noch zu dieſig, um hier etwas 
Genaues ſagen zu können. 

Nach einer kurzen Beſprechung mit Martens, dem er 
äußerfte Wachſamkeit anbefahl, auch in bezug auf die etwa 
größere Schnelligkeit der „Jeffrouw Wilhelmintje“, begab 
er fih in die Kajüte hinab, um Lifa Hardenbicker zunächſt 
zu beruhigen und ſie des Erfolges und der Befreiung ihrer 
unglücklichen Freundin und deren Schickſalgenoſſen zu ver⸗ 

chern. 

Er ſelbſt war gar nicht jo felſenfeſt davon überzeugt, 
daß es ihm gelingen werde, an das Räuberſchiff heran⸗ 
zukommen und deſſen Beſatzung unſchädlich zu machen, aber 
ſo tief hatte die bereits urplötzlich aufgekeimte Liebe zu 
Liſa Beſitz von ihm ergriffen, daß er es nicht übers Herz 
gebracht hätte, ihr die Wahrheit zu geſtehen. 

Bei dem Gedanken, wie ſie erſchrecken würde, wie ihre 
ſchönen, abgrundtiefen Blauaugen ſich mit Tränen füllen 
würden, wenn ſie von ihm hörte, daß er wohl Hoffnung, 
aber noch keine Gewißheit habe, jene Menſchen unſchüdlich 
zu machen, bei dieſem Gedanken wurde er geradezu von 
Entſetzen gepackt. 

Nein, nein! Nur das nicht! Unter keinen Umſtänden 
durfte er das grenzenloſe Vertrauen dieſes wunderſchönen 
Mädchens entläuſchen. 

In plötzlichem Entschluß eilte er in den Maſchinen raum, 
wo er eine kurze, aber anſcheinend äußerſt ſchwerwiegende 
Unterredung mit dem Mafchiniften hatte. 

Thomas Beller ſchüttelte mehrmals und mit ſorgen⸗ 
voller Miene den Kopf, zuckte aber zuletzt die Achſeln und 
ergab ſich. 8 

Nun erſt ging Harald von Tondern zur Kajüte, der fein 
Herz in unruhigem, ſehnſüchtigem Pochen entgegenfieberte. 


Fortſetzung folgt.) 


Nadio⸗ Stimme. 


Donnerstag, den 12. Febin 


Polen. 

Lodz (233,8 M.) ) 
11.58 ae und Glockengeläut, 12.10 Schallplatten, 
12.35 Schulkonzert, 15.35 Bericht der Luft- und Gasver⸗ 
0 der AR in Warſchau, 15.50 Vortrag: „Die Weichſe! 
in der Wirtſchaftsgeſchichte Polen“, 16.15 Schallplatten, 
17.50 Plauderei von Zawiſtowſki: „Faſching in Polen“, 
17.45 Kammerkonzert, 18.45 Allerlei, 19.40, Preſſedienſt, 
19.55 Schallplatten, 20 Vortrag aus Krakau, 20.15 Ra⸗ 
diotechniſcher Vortrag, 20.80 Muſik aus Warſchau, 21 10 
Literariſches Viertelſtündchen, 21.25 Konzert, 22 Erzäh⸗ 
lung von Red. Sofolicz, 22.15 Soliſtenkonzert aus Lem⸗ 
berg, 22.35 Berichte, ſowie Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 195, 335 M.) 
12.35 Konzert für die Jugend, 17.45 Konzert, 20 Engli- 
ſcher Unterricht, 20.30 Coliftenkongert, 22.15, Lieder. 


Ausland. 


Berlin (716 103, 418 M.) 
7.30 Frühkonzert, 11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Kon⸗ 
ger 17,30 Jugendſtunde, 18.40 Mit dem Volkslied durch 
ie Jahrhundert, 19.35 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Hör- 
Inte: „Geſpräche mit Henry Ford“. 
Breslau (923195, 325 M.) 
11.35, 13.10, 13.50 und 19.15 Schallplatten, 15.35 Kin⸗ 
derfunk, 16 und 16.45 Konzert, 22.30 Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 325 M.) 
12 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 16.30 Konzert, 
17.30 Hausmuſit, 20.25 Unterhaltungskonzert, 21.05 Gro⸗ 
teste: „Die Hummel“, 21.20 Konzert. 
Prag (617 ts, 487 M.) 
16.30 Kammermuſik, 17.30 Kinderſtunde, 1740 Franzö⸗ 
ſiſcher Unterricht, 19.20 Oper: „Karlſtein“, 22.20 Konzert. 
Wien (581703, 517 M..) pas 
11 und 15.20 Sonate 12 und 22.40 Konzert, 17 


Kinderſtunde, 17,30 Jugendſtunde, 20.05 Operette: „Die 
Tereſina“. 


„Die Perlenſiſcher“ von Bizet. 
Donnerstag, um 19.50 Uhr, erfolgt die Uebertragung 


der Oper- „Die Perlenfiſcher“ von Bizet aus dem Teatr 


Wielki in Warſchau. N 

Die Oper „Die Perlenfiſcher“ entſtand 12 Jahre nach 
der „Carmen“. Die Oper konnte ſich anfänglich nicht 
durchſetzen, erſt viel jpäter, als „Carmen“ ſchon die ele 
um die ganze Welt gemacht hatte, erwachte das Intereſſe 
für das Jugendwerk von Bizet. 

Zum beſſeren Verſtändnis der Uebertragungen geben 
wir kurz den Inhalt dieſer Oper: 

1. Akt: Die Perlenfiſcher haben fih am Ufer der niet 
Ceylon verſammelt, um nach altem Brauch einen Führer 
für die Zeit des Fiſchens zu wählen. In der Tiefe, auf 
einem Fels, bei den Trümmern des E 1 ſingt eine 


` unbelannte Jungfrau, deren Geſicht verchſleiert iſt. Diese 


Jungfrau ift Leila (Bandrowſka⸗Turſka), die der Erzlaplau 
Nurabad (Junelli⸗Trembicki) aus fernen Ländern mits 
gebracht hat. Der neugewählte Führer Burga (Moſſa⸗ 
kowſki) nimmt der Kaplanin das Verſprechen ab, daß fie 
in Reinheit den glücklichen Ausgang des Fanges hüten 
werde. Unter den Fiſchern befindet ſich auch Nadir 
(Bregy), ein Freund von Burga. Er hat früher einmal in 
Candi ein Mädchen von göttlicher Geſtalt, mit verſchlei⸗ 
ertem Antlitz erblickt, das er ſeidem nicht mehr vergeſſen 
kann. Jetzt hört er Leilas Stimme, in der er die Unde- 
kannte aus Candi wiedererkennt. Seine geheimnisvolle 
Liebe erwacht wieder, es beginnt zu dunkeln. 

2. Alt: Als die einſame Leila an den Jüngling deykt, 
den ſie einmal in der Fremde gelehen hat und den fie mht 
vergeſſen konnte, jteht Nadir plötzlich vor ihr. Sie erkennt 
ihn ſofort. Als beide beglückt die drohende Gefahr ver⸗ 
geſſen, nähert ſich ein Gewitter, ein Zeichen des Zornes der 
Götter. Der Kaplan Nurabad nähert ſich, als er das junge 
Paar erblickt, macht er Alarm. Während der Donner⸗ 
ſchläge fordert das erbitterte Volk das Leben von Leila 
und Nadir. Selbſt Nadirs Freund Zurga fordert den Tod 
der Schuldigen. 

3. Akt: Im heiligen Walde, zu Füßen des Standbildes 
von Brahma ſchichtet das Volk den Scheiterhaufen. Nadir 
in Ketten erwartet den Tod. Rituelle Tänze werden auf⸗ 
eue Bei Klängen der Trauermuſik wird Leila herein⸗ 
geführt. Im Moment der letzten Vorbereitungen wird der 
Wald von einer rieſigen Feuergarbe erleuchtet. Zurga be⸗ 
richtet, daß die Siedlung der Perlenfiſcher in Flammen 
ſtehe. Als alle in der Richtung des Feuers fliehen, durch⸗ 
ſchlägt Zurga mit einer Axt die Ketten der Schuldigen. An 
einem Anhänger Leilas hat er erkannt, daß fie ihm einma! 
in der Fremde das Leben gerettet hat, aus Dankbarkeit da⸗ 
für rettet er beiden das Leben. Zurga weiſt den Geretteten 
ein Boot, mit dem ſie beide entfliehen. 


Schulkonzert. 

Der Lodzer Sender übernimmt heute, um 12.35 Uhr, 
das Schulkonzert aus der Warſchauer Philharmonie, das 
unter Beteiligung des Orcheſters, unter Leitung von J. Ozi⸗ 
minſki und den Soliſten Marja Modrakowſka und Razi- 
mierz Wilkomirſti ſtattfindet. 


Lodzer Vorleſung. 

Heute, von 19.20—19.40 Uhr ſteht vor dem Mikco⸗ 
phon des Lodzer Senders der Veterinärarzt Dr. Nehre⸗ 
becht, der feine Vorleſung unter dem Titel „Wieder von 
der Tuberkuloſe“ und „Milch und die Tuberkuloſe“ hält. 
Dieſe Vorleſung wurde von dem Komitee der Antituberku- 
loſentage in Lodz veranſtaltet. 


Berlin, 11. Februar. Die deutſchen Rundfunk. 
ſender bringen am Donnerstag, den 12. Februar, nachmit 
tags 4 Uhr 30 die Uebertragung der Eröffnung des vatika⸗ 
niſchen Senders in Rom. Die Feierlichkeit wird durch ein 
Inteinifche Anſprache des Papſtes eröffnet. Anſchließen 
ſpricht Marconi in italieniſcher Sprache. 


Die große Pleite. 
Arbeitsreduzierung in den Eiſenbahnwerkſtätten. 


Die wirtſchaftliche Pleite der Sanacjaregierungen 
geeift unaufhaltſam um ſich. Beſonders die Eiſenbahn, 
dieſes Thermometer des Wirtſchaftslebens des Landes, weiſt 
immer e Rückgänge der Einnahmen auf, jo daß das 
Verkehrsminiſterium zu tief einſchneidenden Einſchränkun⸗ 
gen greifen muß. Nachdem bekanntlich erſt vor einiger 
Zeit viele tjende von Eiſenbahnarbeitern wegen Ar- 
beitsmangels entlaſſen wurden, iſt nunmehr bereits eine 
weitere Einſchränkung erfolgt, indem vom Verkehrsmini⸗ 
ſterium eine Reduzierung der Arbeitszeit in den Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten angeordnet wurde. Und zwar werden die 
Eiſenbahnwerkſtätten an einem Tage in der Woche, Gonn- 
abend, stillgelegt, jo daß nur an fünf Tagen gearbeitet wer⸗ 


den wird. Dieſe Verfügung tritt am 21. Februar in 
Kraft. Ausgenommen von dieſer Reduzierung die 


Eiſenbahnwerkſtätten in Warſchau und Pruszkow. 


Senjationelle Verhaftung im plombierten 
Waggon. 


Die Negierungs bildung in Eitland. 


Reval, 11. Februar. In Eſtland wird fiğ die 
neue Regierung Paets dem Parlament morgen vor⸗ 
ſtellen. Die bürgerlich⸗ſozialiſtiſche Koalition, auf die ſich 
die Regierung fügt, hat im Parlament 61 von insgeſamt 
100 Mandaten. Der Miniſterpräſident ift nach der eft» 
Aändiſchen Verfaſſung zugleich Skaatspräſident. 


Konſerbatſber Mißtrauensan / rag 
gegen die Arbeiterregierung. 


London, 11. Februar. Das Unterhaus behandelte 
heute den Mißtrauensantrag der Konſervativen. Hierin 
wird der Arbeiterregierung das Mißtrauen wegen der 
dauernden Erhöhungen der öffentlichen Ausgaben ausge⸗ 
ſprochen. Ein liberaler Abänderungsantrag fordert einen 
Unterſuchungsausſchuß für die Finanzpolitik der Regierung. 
Finanzminiſter Snowden wandte fih ſcharf gegen den fon- 
ſervativen Mißtrauensantrag. Wenn man ihm, jo jagte 
Snowden, einen SEH daraus mache, daß er die Steuern 
um 800 Millionen Mark erhöht habe, ſo könne er nur er⸗ 
widern, daß dieſe Steuererhöhung notwendig geworden jei 
durch die Verſchuldung früherer Regierungen. Gegen den 
liberalen Abänderungsantrag, fo erklärte Snowden weiter, 


Männergeſangverein⸗Contordia“ Lodz 


Am 14. Februar d. 


Gönner unſeres Vereins ladet herzlichſt ein 
Ballmufit: Blasorchester A. Thonfeld. 


In den Zwiſchenpauſen Konzert. —Geſang im Garten der Studentens 

Die ſchöͤnſten und originellſten Masken werden prämiert. 
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf täglich von 8 bis 10 Uhr 
abends im Vereinslokale, Gluwna 17, erhältlich. 


kneipe. 
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„ findet in den Sälen unſeres 
Vereins heims, Gluwna 17, der diesjährige traditionelle 


Maskenball 


im Zeigen „Alt Heidelberg“ ro 
Die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen ſowie Freunde und 


Die Verwaltung. 


habe er nichts einzuwenden, wenn er auch nicht glaube, daß 
bei einem ſolchen Unterſuchungsausſchuß viel herauskomme. 
Snowden betonte, daß die finanzielle Lage Englands ſehr 
ernſt jei. Durchgreifende und unpopuläre Maßnahmen 
ſeien nötig, wenn das Gleichgewicht im Haushalt aufrecht 
erhalten werden jolle. Snowden führte weiter aus, daß 
der Staat nicht mehr in dem gleichen Ausmaß wie bisher 
Mittel zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit zur Verfügung 
Delen könne. Dieſe Frage müſſe geregelt werden im Ein⸗ 
vernehmen mit sämtlichen Parteien des engliſchen Parla⸗ 
ments. 


Matdonalds Stellung gefeſtigt. 


London, 11. Februar. Am Dienstag hat zwiſchen 
Lloyd Georges und Macdonald eine zweieinhalbſtündige 
Beſprechung ftattgefunden, die der Aufräumung verſchie⸗ 
dener Hinderniſſe bei der Zuſammenarbeit von Liberalen 
und Arbeiterparteilern galt. In der Preſſe wird überein- 
ſtimmend die Auffaſſung vertreten, daß durch die genannte 
Beſprechung die Schwierigkeiten beſeitigt worden ſeien, 
durch einen liberalen Antrag über die Arbeitsloſigkeit 
ten entſtehen können. Die Arbeiterpartei werde das Yon 
den Liberalen beantragte Notſtandsprogramm gutheißen. 
Das Ergebnis der Beſprechung, das allgemein als eine 
Kompromißlöſung angeſehen wird, dürfte dazu beitragen, 
die Stellung der Regierung Macdonald zu verſtärken. 
Irgendwelche Gefahr für die Regierung bei der Ausſprache 
über den liberalen Antrag am Donnerstag iſt nicht vor⸗ 
handen. 


Amerita verbietet Holzeinfuhe aus 
Nußland. 


Waſhington, 11. Februar. Das Bundesſta ars. 
amt verhängte den Einſuhrbann gegen nordruſiſche Hölzer 
und Holzwaren und erklärte, daß ſich der Beſchluß auf aus⸗ 
reichendes Beweismaterial über die Zwangsarbeit in den 
ſowjetruſſiſchen Holzlagern ſtützt. Die Importeure ſowie 
die ruſſiſche Handelsvertretung werden wahrſcheinlich hier⸗ 
geaen Einſpruch erheben und eine gerichtliche Entſcheidung 

ſeantragen. 


Belebung an der Newyorler Börje. 


Neuyork, 11. Februar. Die am Montag begon. 
nene Aufwertungsbewegung an der Neuyorker Börje nahm 
am Dienstag ihren Fortgang. Der Aufwertungsſchwung 
wurde hauptſächlich durch ſpekulative Deckungsmanöver und 
zunehmende Püblikumskäufe veranlaßt. Der Tagesumſaß 
war mit 4,8 Millionen Aktien der lebhafteſte in den letzten 
drei Monaten. Die Aktienpreiſe jtiegen durchſchnittlich um 
3 bis 6, Spezialitäten jogar um 14 Punkte. Silber, Baum: 
wolle und Getreide gewannen gleichfalls. Terminweizen 
in Chicago erreichte den höchſten Preis feit zwei Monaten, 


Schiffskapitän wird wahnſinnig. Währer 
des norwegiſchen Dampfers „Nivaried“ i 
Kapitän plößlich wahnſinnig, bedrohte die 
verwundete den erſten und den zweiten Offizier. 
lang ihn zu überwältigen. 


Es ge⸗ 


3000 Bergleute verſchüttet. 


Großes Bergwertsunglüd in der Nandſchurei. 


London, 12. Februar. In den Fuſhunbergwerken 
in der Mandſchurei hat fidh, chineſiſchen Meldungen zufolge, 
eine furchtbare Exploſion ereignet, durch die der größte 
Teil der aus 3000 Bergleuten beſtehenden Belegſchaft vers 
ſchüttet wurde. Obwohl die Rettungsarbeiten ſofort eine 
ſetzten, befürchtet man doch, daß viele Menſchen ihr Leben 
verloren haben. Bisher konnte nur eine geringe Anzahl 
von Bergleuten geborgen werden. 

Peking, 11. Februar. Wie aus Mulden gemeldet 


wird, ſind aus dem Ee in Fuſhun in der 
Mandſchurei bisher 34 Leichen geborgen worden. Die 
Meldungen, daß bei der Bergwerkskataſtrophe mehrere 


tauſend Arbeiter lebend eingeſchloſſen worden feien, werden 
amtlicherſeits noch nicht beſtätigt. 


Die Donau in Rumänien aus den Ufern 
i } getreten. 


Bukareſt, 12. Februar. Die untere Donau führt 
zurzeit Hochwaſſer, wodurch eine große Ueberſchwemmungs⸗ 
kalaſtrophe an ber Mündung verurſacht wurde. Die une 
mittelbar vor dem Donaudelta liegende Stadt Wilkow ift 
von der Außenwelt abgeſchnitten und hat telephoniſche Hilfe 
erbeten. Mehrere einhundert Häufer find in der Stadt ein⸗ 
gestürzt. Militäriſche Hilfe ijt bereits nach dem Ueber ⸗ 
ſchwemmungsgebiet unterwegs. Menſchenverluſte werden 
bisher nicht gemeldet. Desgleichen kommen Alarmnach⸗ 
richten aus der Stadt Ismail, wo der Waſſerſtand der 
Donau um 4 Meter geſtiegen ijt. 


Die engliſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen über die 
Flottenabrüſtung ſind geſtern in Paris wieder aufgenom⸗ 
men worden. 


Bawadsta Ar. 1 u. Gant- aarkran 


Frauen von 11—12 u. 2—8 
Konſultation 3 Zloty. 


und von 1—2 Uhr 
tt. 


Galanterſegeſchäft E. Scharnit, G 


Sportverein „RAPID“, 


Am Sonnabend. den 14. Jebenar 1931, findet 
in den jetzt eigenen Räumen an der Karolewſta 9 eine 


H LD 
Einzugsfeier 
ftatt, zu dem wir alle Mitglieder und Gönner unſeres Vereins Höf. einladen. 


Einladungen werden lane und Zinnen. auci eaten dus bein 
umna 31, in Empfang genommen werden. 


Die Berwallung. 


000.— 


Ausführung 
Sparkonten 


= 
= 


! nm 


für außergewöhnliche Fälle einen Funknachri 


Hellanſtalt Petrikauer 62. 


een emen 


Deutſche Genoſſenſchaftsbank 
5006 1800000. in Polen, A.⸗G. 200 78660 


Lods, Wieje Kodeinsgti 45/47, Tel. 1970 
empfiehlt Dé zue 


jeglicher Bantoperationen 


zu gänfigen Bedingungen / 


im Zloth 


mit und ohne Rändigung, bei höchſten Tages zinſen. 


Aus Welt und Leben. 


Aerztliche Beratung durch Funkdienst. 
Berlin, 10. Februar. Die deutſche Reichspost hat 
endienſt zur 
ärztlichen Beratung der Seeſchiffe ohne Schiffsarzt bei be 
Küſtenfunkſtelle Elbe⸗Weſer⸗Radio in Cuxhafen eingeri 


Maskierte Räuber überfallen Perſonenzug. 


Budapeſt, 11. Februar. „Donaupoſt“ meldet aus 
Bukareſt: Bei Schulina wurde ein Perſonenzug von mas⸗ 
kierten Räubern angehalten und die Fahrgäſte wurden 
ausgeplündert. 
Lei in bar und eine ganze Anzahl wertvoller Gepäckſtücke. 
Verletzt wurde von den Reifenden niemand. 


Der Sarg des Banditen koſtet 50 000 Dollar. 


Neuyork. Der Bandit Cantane, der vor einigen 
Tagen von unbekannten Männern erſchoſſen worden war, 
iſt mit großem Pomp in Manhattan zu Grabe getragen 
worden. Die Leiche ruhte in einem Sarg, der 50.000 
Dollar geloſtet hat. Vierzig Automobile waren notwendig, 
um die Kranzſpenden aufzunehmen. Faft ſämtliche Angehö⸗ 
rige der Unterwelt folgten in fünfundachtzig Automobilen. 


Die griechiſche Regierung Hat die engliſche Vermitk⸗ 
lung zur Beilegung des griechiſch⸗bulgariſchen Zwiſchen⸗ 
falles angenommen. 

r 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa», Lodz. Petrifaner 100 
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Venerologiſche DOKTOR EE ANERER 
Heilanstalt Klinger Heizer Aiteßitarzen 
der Spezialärgte gpezinlarzt für venere «9 Dë LE 


ganz zerfallene. 


holten 


mit amtlichen Sehnen 
en be 


von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 7 A äer 
abends, Sonn. u. Zeien, | Undrseia 2, Lel. 132.28 OG Mas Sa fl . 
tags von 9—2 Uhr nachm. empfängt von 9—11 u.5—8 $ Alex, 0: pone, C 


in der | 28 p. Strz. Kaniomſkich 52 


Slam 1500000. A 


dahrung von 


und Dollar 


AST 


mm >| 


Die Räuber erbeuteten ungefähr 320 000 


Lodzer Bollägeitung — Donnerstag, den 12. Februar 1951. 
BEI 


KONSUM =» oer WIDZEWER MANUFAKTU 


cen de bene, MEISSEN-WOCHEN- 


Dekorationen, dafür findet jeder Groschen Verwendung zur Warenverbilligung. 


AKT." 
"GES, 


` NACHSTEHEND EINIGE BEISPIELE: 


Hemdentuch Herren⸗Sporthemd Pique⸗Decken 8.35 Wiſchtücher 
DN poom 5 Sir 1.13 AUT e St. 7. 00 r in großer Auswahl Se 1 40 
D . 
Madapolam Arbeiterhemd Tiſchdecken⸗Jacquard ; 
Mace Gewebe p. Mir. 1.46 meib, am Baltsarem Mae 3.98 SS Ee Sr 5.27 Staubtücher 
5 m. 1.64 Albeite hemd Servietten: Jacquard r mee 0.36 
acco-Gewebe p. Mtr. f nt, Fein Ag 55 de 55 in guter er a 
Mettal = = "2 4.68 Ess -S 1.08 Gardinenſtoff 
Viischt ſchweres Ge⸗ rackhem in ſchönen ales CN 
ge 1 8 1.05 erfttfaffige Qualität p. St. 11.75 weiß, grobfadig . v. St. 4.16 "au 1.00 
Damenhemd Oberhemd Frottierhandtuch Etamingardinen 
mit Hohlſaum p. St. 2.45 ei prima Qualität . p. St. 2. 59 
5 Vopeline) a ee 16. 75 Cer in 12. 75 
Schürzen Kragen Taſchentuch etlig pro Genfer . 
ſehr geſchmackvoll EN 2. 70 REN 1. 00 weiß, in guter e. 0. 28 
Wie bitten um Ihren unverbinoͤlichen Beſuch und um Beſichtigung unferer ubrigen reichaſſortierten Abteilungen. 
mn ele earth zu. Zufahrt mit den 
errenito je Wm eum 
— — DE Frenn Rokicinska 54 Ze 


Galantorie und Kurzwaren 


Geſchirr⸗ und Wiriſchaſts abteilung 


Chriſtl. Commisverein. 


Am Dienstag, den 17. Fe⸗ 
bruar d. J., um 7.90 Uhr abends, 
findet im eigenen Vereinslokale, 
Al. Kosciuszki 21, ein gemütliches 


Abſchiedsſeſt 


vom Karneval 
ſtatt, wozu alle Mitglieder und eingeführte Güfte 
herzlichſt eingeladen werden. 


Muſik des Hausorcheſters. 
| Eintritt frei! 
Lodzer 


S 
2 Sport: u. Turnverein 


Am Sonnabend, den 14. Februar, oer: 
anſtalten wir im eigenen Vereinslokale, 
Bakontna 82, einen 


Die Verwaltung. 
Eintritt feeit 


Preis preſerente Abend 


wozu wir Mitglieder und Sympathiker dieſes Spieles 


ehe 
Mut 


A eee a erer Or 


Ogłoszenie. 


W związku z zarządzeniem Urzędu Wojewódzkiego w Eodzi 


wstrzymujemy tymczasowo nahen 


autobusowa 
na szlaku Eöd#—Pabjanice z dniem dzisiejszym, a do odwołania 


ADOLF H LACHMAN i Sta komunikacja autobusowa 
a Ruda — Éódź Pabjanice — Edt. 


W motywach swego rozporzadzenia, iż Urząd Wojewódzki’ 
powołuje się 

1) w ogłoszeniu z dnia 27.X.30 r. o uruchomieniu komunikacji 
autobusowej na linji Łódź — Pabjanice nie zostało podane, 
ani szczegółowy rozkład jazdy, ani taryfa za przejazd 
podróżnych oraz ich bagażu, ani ilość osób, które mogą być 

._ dopuszczone w poszczególnych autobusach; 

2) firma. nie zawiadomiła z jedniej strony o wstrzymaniu 
ruchu tejże Łódź — Pabjanice, 2 drugiej strony o nowem 
uruchomieniu tejże linji według pewnego rozkładu jazdy; 

3) firma z dniem 1-go lutego b. r. samowolnie uruchomiła 
komunikację na linji Łódź — Pabjanice, 

A zatem wobec niestosowania sie do-§ 8 i 9 rozporzą- 
dzenia z dnia 17. IV. 1429 r. (Dz. Ust. Mè 55 poz. 439) o ruchu 


| 


EE ES 


Laag ap Billiger kann es ihon nicht mehr feint 


3 Bhotographien 
3 Poſttarien, retuigiert 


DË, 95 Gr. 
t 2,95 


nur im photograph. Atelier Helios“ Andrzeja 17. 
Bemerkung: Bet 6 ſeldenen Poſtkarten ein großes 
Porträt umfonit. 


finder- Wagen 


Metall⸗Betiſtellen. 
Augtentfihe Polſtex⸗ Ma · 
teatzen. amer. Wring⸗ 
maſchinen, Waſchtiſche, 
Kinderſtühle, Fahrräder 

in großer Auswahl 
empfiehlt zu günſtigen Be 

dingungen 


„Dobropol“ 
70 W 10 78 
Alleinſtehende deulſch⸗ 


ſprechende Frau nimmt 
einen bis zwei Herren in 


Logis 


Zu vermieten = 
1 Zimmer u. Rüde 


mit Bequemlichteiten. Zu 
erfahren Stilinjfiego 110, 
beim Hauswirt. 


r. Heller 


Spesialarat für Hauts 
u. Geſchlechtstrantheiten 


zurückgelehrt 
Nawroiſtraße 2, 
Tel. 17989. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4—8 abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 


File Unbemittelte 


na drogach publicznych autobusów służących do utrzymywania 
publicznej komunikacji, na mocy ustępu (2) par. 17 wyżej 
przytoczonefo rozporządzenia, Urząd Wojewódzki — Dyrekcja 
Robót Publicznych — zabrania firmie utrzymywania publicznej 
komunikacji na linji Lödz—Pabjanice, 

d orzeczenia powyzszego przysługuje firmie prawo 
odwołania się do Ministerstwa Robót Publicznych, które należy 


E erfragen Nawrot 49, 


zohnung 16. Hellanſtaltspreiſſe. 


höflichſt einladen. Die Verwaltung. 


Veberzengung macht wahr! 


Darum wollen Ste, bevor Sie anderswo faus 
fen oder beitellen, fidh erſt beim Tapezſerer 
P. Weib, Sienklewicza 18, Front, im Laden, 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt-Thester: Donnerstag „Panie doktorze, 
czy ma pan co jes6?“; Freitag „Konto X"; 
Sonnabend nachm. Gastspiel Stefanja Jar- 


bene, 20 zung un Stile Schlaf⸗ wnieść do tut. EL Ww ciągu 14-tu dni od daty otrzymania kowska „Dobra wróżka“ 
esans uni etommi N ` 
SE eeler rr za worewons Leger, enner: 
N sablung b. 5 3l.an,ohne Preis- 3 E i K ` 
auſſchlag, wie bei X ton: Der schlechten Inż. (—) M. Kurkowski „Roxy“ 


PopuläresTheater: Donnerstag, Sonnabend 
und Sonntag „Dookoła miłości“; in Vor- 
bereitung „Hrabia Luxemburg“ 

Japanisches Theater in Lodz: Sonnabend 
und Sonntag 3 Gastspiele der japanischen 
Truppe im Stadt-Theater 

Casin»: Tonfilm: „Die Insel der versunke- 
nen Herzen“ 

Grand Kino: Tonfilm: Der Sä 

Luna: Tonfilm: „Der Jazz-Kö 

Splendid Tonfilm Unter den Dächern v. Paris 

Przedwtoänie: „Die Straße der verdammte 
Seelen“ 


Inż, M. Kurkowski 
DYREKTOR ROBÓT PUBLICZNYCH 


Motywy wyżej podane przez Urząd Wojewódzki w Eodzi, 
wydają sie nam niezrozumiałe; gdyż w złożonem przez nas 
podaniu przy rejestracji autobusów naszych w Urzędzie Woje- 
wódzkim, podany byl przez nas rozkład jazdy, cena biletów 
za przejazdy i ilość miejsc w autobusach, 


ADOLF H. LACHMAN i Ska, komunikacja autobusowa 
Ruda — Łódź Pabjanice — Eödz, 


Beit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermäßigung! 


Zahnärztliches Kabinett 
Glnwna 51 Sondowile Tel. 74:93 


Empfannsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhe abends. 


ee .. 
T uu 


der Berge 


